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Volksdeutsche au s  dem Süd­
osten in Niederdonau

Auf manchen S traßen  Niederdonaus sind 
in  letzter Zeit ganze Kolonnen von Pferde­
fuhrwerken zu sehen, die sich schon durch ihre 
Lenker und Insassen als Trecks aus dem ser­
bischen oder rumänischen B ana t und aus der 
Batschka zu erkennen geben. Auf dem Kutsch­
bock sitzt gewöhnlich ein Volksdeutscher mit 
hoher Schafpelzmütze, manchmal aber auch 
ein M ann in Uniformrock oder gar ein M äd­
chen, dessen Kleidung noch Trachtenmerkmale 
ausweist.

Diese Trecks sind schon durch Wochen un­
terwegs, haben Ungarn durchquert und wer­
den nun, seit sie die Reichsgrenze überschrit­
ten haben, von Lager zu Lager gesteuert, um 
dann auf verschiedene Gastgaue aufgeteilt zu 
werden. Die M ehrzahl dieser Volksdeutschen, 
deren Vorfahren a ls  Kolonisatoren in  die 
Fremde -gezogen w aren, sind Bauern. Doch 
gibt es auch tüchtige Gewerbetreibende und 
Kaufleute, ja  Arzte und Rechtsanwälte un­
ter ihnen. M it Kind und Kegel haben sie, sich 
aufgemacht, um der M ordgier des Bolsche­
w ism us zu entgehen, die sie zum Teil schon 
aus  unm ittelbarster Nähe kennengelernt 
haben.

W ir haben ein großes Durchzugslager be­
sucht, das in der Turnhalle einer S tad t Nie- 
dcrdonaus untergebracht ist, und mit vielen 
Flüchtlingen gesprochen. E s  sei gleich vor­
weggenommen. daß diese bedauernswerten 
Opfer des Krieges durchaus aufrechte Hal­
tung zeigen. S ie  sind nicht zusammen­
gebrochen, obwohl sie alles im Stich ließen 
und die vielen Beschwerden des langen We- 
ges hinter sich haben. M it einem unbändi­
gen G lauben haben sie in der S tunde der 
Gefahr und der Not das Land ihrer V or­
fahren a ls  die einzig sichere Zufluchtsstätte 
erkannt. S ie  reden eine Sprache, die anhei­
melt, weil sie von mancherlei mundartlichen, 
namentlich schwäbischen Elementen gefärbt 
ist, grüßen mit „Heil Hitler" und zeigen, sich 
von einer Geduld und A usdauer, die vor­
bildlich ist. Selbst im M assenquartier fühlen 
sie sich heimisch, seit sie sich auf deutscher 
Erde und somit in Sicherheit wissen. I n  der 
Turnhalle, die w ir besuchen, sind gerade 
BDM.-M ädchen dabei, die Strohschütten, die 
im ganzen S a a l ausgebreitet sind. schon wie­
der für die kommende Nacht in O rdnung zu 
bringen, Sackleinen w ird darüber gebreitet, 
mehr braucht es nicht, denn die Flüchtlinge 
haben ja  ihr Bettzeug selber mitgebracht. 
Ost w ar dies neben einigen Kleidern das 
einzige, w as sie mitnehmen konnten, manche 
aber sind so glücklich, noch andere Dinge ge­
rettet zu haben, die sie an die bisherige Hei­
m at erinnern sollten. I n  dem einen F all ist 
es etwa eine Lieblingshenne, in dem ande­
ren gar eine Kuh, die den weiten , Marsch 
überstanden hat, nun aber doch zurückgelas­
sen werden muß. Die B äuerin  nimmt von 
ihr langen Abschied, sie spricht mit der Kuh 
und wendet sich dann resolut zur Seite.

Die Flüchtlinge eines und desselben D or­
fes stehen unter der Leitung eines Kolon­
nenführers, der für alle gemeinsam die F or­
m alitäten erledigt. Der Reichsnährstand hat 
Auffangstellen errichtet, wo sich die Trecks 
melden. Erst müssen die Wagen abgestellt 
und die Pferde, soweit es angeht, in Ställen 
untergebracht werden. Der Kolonnenführer 
begibt sich dann mit dem Schein, auf dem die 
Anzahl der mitgekommenen Leute und 
Pferde verzeichnet ist, zur Q uartierleitung, 
durch die, für Aufnahme und W armverpfle­
gung gesorgt w ird. Z u r Verpflegung gehört, 
wenn der Treck weiterzieht, auch noch eine 
ausgiebige Wegzehrung für den nächsten 
Tag.

Die Turnhalle, die w ir besichtigten, ist 
nur die Zentrale der Unterkunftsbeschaffung, 
denn außerdem ist auch in Schulen für 
Q u artie r vorgesorgt, und im Notfall, wenn 
unvorhergesehen größere T rupps eintreffen, 
werden auch solche Anstalten, die noch im 
Schulbetrieb stehen, rasch aufnahm sfähig ge­
macht. N ur manche M änner können sich, 
wenn ihr Wagen im Freien bleiben muß, 
von ihm nicht trennen und verbringen dann 
bei ihren Pferden die Nacht.

Die Kreisfrauenschaftsleiterin der S tad t 
hat gemeinsam mit der N SV . aufs umsich­
tigste alles zur Aufnahme vorbereitet. Die 
Frauen  des ganzen Kreisstabes und die 
Mädchen des BD M . helfen ihr daben § m  
Durchzugslager ist eine Hilfsstelle „M utter 
und Kind" eingerichtet. E s  gibt einen Aus- 
en thaltsraum  für die Frauen mit größeren 
Kindern, eine Note-Kreuz-Stelle usw. Die 
Säuglinge, von denen einige erst unterwegs 
zur W elt gekommen sind. können gebadet 
werden und auch eine eigene Küche für Klein­
kinder ist vorhanden. Auch für die Kranken,

Britische Terrorflieger warfen am Tage 
Bomben aus rheinisches Gebiet und griffen 
in der Nacht Köln und Hamburg an.

Ergänzend zum Wehrmachtbericht w ird 
gemeldet: Die Sturmgeschützbrigade 277 un­
ter Führung von Hauptm ann Breke hat im 
ostpreußischen Grenzgebiet in zehntägigen 
Kämpfen durch schneidige Angriffe bei nur 
einem eigenen Verlust 60 Panzer und 82 Ge­
schütze sowie zahlreiche G ranatw erfer und 
sonstige Waffen des Gegners vernichtet und 
sich a ls  Rückgrat der Verteidigung gegen 
feindliche Panzerangriffe besonders bewährt.

Feuertaufe des oftpreußischen Volkssturms
S eit zwei Wochen treten die in den ost­

preußischen Grenzraum eingebrochenen B ol­
schewisten trotz ihrem starken Massenaufgebot 
an Menschen und M aterial auf der Stelle. 
^;hr P lan , Ostpreußen in schnellem Durch­
bruch zu überrennen, kann als gescheitert be­
zeichnet werden. S ie ließen Hunderte von 
P anzern und Tausende von Toten auf den 
Schlachtfeldern liegen. Deutsche M änner ver­
teidigten hier ihre Heimat. Jeden  Schritt, 
jedes genommene H aus mußten die Bolsche­
wisten mit hohen Verlusten bezahlen, um 
dann schließlich doch überall in der tiefge­
gliederten Stellung aufgefangen und von 
verbissenen Gegenstößen gepackt zu werden. 
Schulter an Schulter mit den langerprobten 
Ostkämpfern standen hier die neuen Volks­
grenadierdivisionen im Kampf. S ie  wurden 
bereits an den ersten Tagen der Schlacht im 
Wehrmachtbericht ehrend genannt. Nun tra t 
ihnen der Volkssturm zur Seite. Die ost­
preußischen Volkssturmbataillone übernah­
men sofort nach ihrer Aufstellung neben dem 
A usbau von Stellungen die Bewachung von 
Brücken, Eisenbahnstrecken und S traßen. 
Beim T ranspo rt der Einwohner, der Vieh­
herden und volkswirtschaftlich wichtigen G u­
ter oblag ihnen deren militärische Sicherung. 
Die harten Kampftage in der Romintener 
Heide brachten ihnen aber auch den ersten 
Kampfeinsatz Schulter an Schulter mit der 
Fronttruppe. A ls der übermächtige Ansturm 
der Bolschewisten eine Lücke in unsere S te l­
lungen gerissen hatte und die Flanke einer 
Division bedrohte, riegelten die M änner und 
Jungen  des Volkssturms in einer See­
enge den feindlichen Angriff ab. Die alten 
Soldaten und begeisterten Jungen  machten 
ihre Sache gut. Die Liebe zur Heimat und 
die Kenntnis vom Schicksal, das ostpreußischen 
Menschen von den Bolschewisten bereitet w or­
den war, steigerte ihre Kampfkraft zu wüten­
dem Zorn. Nach diesem ersten Einsatz, der 
im Wehrmachtbericht Erw ähnung fand, ha­
ben die meisten M änner des ostpreußischen 
Volkssturms um ständige Verwendung in  oer 
kämpfenden Truppe gebeten.

A u s  dem Zeitgeschehen
Die deutschen Kriegsgefangenen sollen den 

S ow jets  überlassen werden. Die englische 
Zeitung „S unday Dispatch" hält es für die 
beste Lösung, wenn man die deutsche J u ­
gend „irgendeinem Alliierten zur Verfü­
gung" stellen würde. D as bedeutet also, daß 
die deutschen Kriegsgefangenen den Sow jets 
überlassen werden sollen, die sie, wie es auch 
alle feindlichen Vernichtungspläne vorsehen, 
a ls Arbeitssklaven verwenden sollen.

Eine holländische In se l durch sinnloses 
Feindbombardement zerstört. Nachdem die 
Anglo-Amerikaner seit Wochen systematisch 
alle Versorgungsbetriebe und Verkehrswege 
in den Niederlanden zerstörten und durch 
ihre brutalen Bombardierungen die Not der 
holländischen Bevölkerung vergrößern, sind 
die Notstände jetzt durch die sinnlose Zerstö­
rung der In se l Walcheren aus die Spitze ge­
trieben worden. Hunderte von feindlichen 
Bombern haben so lange die Deiche bombar­
diert, bis sie völlig zerstört waren und sich 
das Salzwasser über die In se l ergoß. Die 
Folge davon ist, daß der größte Teil der I n ­
sel heute bereits 2.5 M eter unter Wasser 
steht, d. h. die In se l ist so gut wie verschwun­
den. Die 35.000 Menschen zählende Einwoh­
nerschaft hat sich auf die kleinen höhergelege­
nen Reste des Jnse llandes gerettet, wo sie 
sich gegenwärtig in größter Not befindet.

D as „befreite" Holland vor harten Zei­
ten. Die von den anglo-amerikanischen T rup­
pen besetzten Gebiete Hollands erleben nun 
dasselbe, w as Frankreich und Belgien er­
leben müssen, seitdem ihr Land „befreit" 
wurde. Der Kriegskorrespondent G illard 
mußte zugeben, daß das „befreite" Holland 
harte Zeiten durchzumachen habe, wahrschein­
lich „die härtesten von allen".

Die chaotischen Zustände in großen Tei­
len Frankreichs haben ein solches Ausmaß

Harte Kämpfe 
zwischen Donau und Theiß

E rb itte r te r  W id e rs tan d  u n s e r e r  T ru p p en  in H olland

D as Oberkommando der Wehrmacht gab am
1. ds. aus dem Führer-H auptquartier be­
kannt:

Unsere Brückenkopfbesatznng nordöstlich 
Brügge verteidigte sich mit äußerster Zähig­
keit gegen die mit Panzern  angreifenden Ka­
nadier. I n  den heutigen Vormittagsstunden 
landete der Feind, von Seestreitkräften un ­
terstützt, im Raum  von Vlissingen. Um S tad t 
und Hafen wird heftig gekämpft.

I n  N ordbrabant setzte der Feind auf der 
gesamten F ron t zwischen der In se l Tholen 
und dem Raum  östlich Oosterhout seine star­
ken Panzerangriffe fort. S ie  scheiterten am 
erbitterten Widerstand unserer Truppen. 
N ur im Raum  G ertruidenberg konnte der 
Feind einige Kilometer nach Norden vor­
dringen.

Vorpostenboote versenkten vor der nieder­
ländischen Küste ein britisches Schnellboot 
und beschädigten ein weiteres.

S eit fast zwei M onaten versuchten die 
Amerikaner und ihre französischen H ilfstrup- 
pen, unsere F ron t in  den Westvogesen zu 
durchstoßen. Auch, gestern griffen sie nördlich 
B accarat und östlich Ram bervillers konzen­
trisch an, um einen vorspringenden S te l­
lungsbogen aus unserer F ron t herauszubre­
chen. Unter starkem Einsatz von Panzern ge­
lang es französischen Truppen, in  B accarat 
einzudringen. S ie  verloren dabei aber durch 
unsere entschlossene Abwehr nach vorläufigen 
M eldungen 24 Panzer und Panzerspäh­
wagen. I n  den W äldern östlich Ram ber­
villers blieben die feindlichen Angriffe lie­
gen. Auch die im Einbruchsraum westlich 
Sain t-D ie angreifenden Nordamerikaner 
wurden abgewiesen.

Die Besatzung der Festung Lorient zer­
schlug feindliche Vorstöße und erweiterte 
durch Gegenangriffe ihr Vorfeld bis über 
die S tad t Saint-Helene h inaus nach Norden 
und Osten. S ie  machte dabei Gefangene und 
erhebliche Beute.

Italienische Alpini beseitigten in Mittel- 
italien einen Einbruch im Raum  von Castel- 
nuovo und brachten bei einem erfolgreichen 
Stoßtruppunternehm en zahlreiche B rasilianer 
a ls  Gefangene ein. Westlich Im o la  wurde

der Feind von einem wichtigen Höhengelände 
geworfen. Britische Vorstöße nordöstlich 
F orli scheiterten bereits im Feuer unserer 
Vorposten.

I m  Zuge unserer Absetzbewegungen aus 
dtzm Balkan wurde Saloniki ungehindert 
vom Feind geräumt. I n  den beiden Haupt­
kampsräumen Pristina und Kraljevo scheiter­
ten zahlreiche bulgarische und bolschewistische 
Angriffe. Vor unseren Gegenangriffen ver­
ließen bulgarische Verbände fluchtartig das 
Gesechtsfeld und ließen eine Gebirgsbatterie 
in unserer Hand. i

I n  Kroatien wurde der Raum  zwischen 
der mittleren D rau und der Save durch 
kroatische Verbände von Banden gesäubert.

I m  Raum  von Kecskemet sind harte 
Kämpfe mit dem zwischen D onau und Theiß 
vordringenden Feind im Gang. Schlacht­
flieger unterstützten die Truppen des Heeres 
und fügten den S ow jets  hohe Ausfälle an 
Panzern und Fahrzeugen zu. An der slowa­
kischen Ostgrenze und in den Ostbeskiden 
wehrten deutsche und ungarische Truppen 
zahlreiche sowjetische Einzelangriffe ab.

Nördlich Warschau zerschlugen unsere 
Truppen mehrere feindliche Angriffe und Be­
reitstellungen. Die Kämpfe des Vortages 
beiderseits Osterburg waren für die Bolsche­
wisten besonders verlustreich. Der Ansturm 
von sechs Schützendivisionen und zahlreichen 
Panzerverbänden scheiterte. 81 sowjetische 
Panzer und 96 Geschütze wurden vernichtet. 
D araufhin ließ die feindliche A ngriffstätig­
keit gestern nach. Die Kämpfe in  Kurland 
nahmen noch an Härte zu. Unsere Truppen 
setzten dem anhaltenden Ansturm der B ol­
schewisten südöstlich Libau und im Raum  
von Autz zähen Widerstand entgegen und 
verhinderten tn erbitterter Abwehr auch ge­
stern alle Durchbruchsversuche. I n  den letz­
ten drei Tagen wurden in  diesem Raum  in 
Luftkämpfen und durch Flakartillerie der 
Luftwaffe 142 sowjetische Flugzeuge abge­
schossen.

I n  F innland verliefen unsere Marsch- 
und Absetzbewegungen planmäßig. E in  bol­
schewistisches Bataillon, das an der E ism eer­
straße nordöstlich Iv a lo  angriff, wurde zer­
sprengt.

die zurückbleiben müssen, ist alles aufs beste 
vorgekehrt. I m  ganzen wurden bisher über
15.000 Flüchtlinge auf diese Weise in diesem 
einzigen Durchzugslager erfaßt und betreut, 
— eine große und achtungsgebietende Lei­
stung, wenn man bedenkt, wie viel O rgani­
sationstalent und Kunst der Im provisa tion  
dazu gehört, allen Anforderungen des Augen­
blicks gerecht zu werden.

Der Dienst der NS.-Frauenschaft beginnt 
schon um 4 Uhr früh und endet erst spät 
nachts, wobei die einzelnen F rauen  einan­
der alle sechs S tunden ablösen. I s t  alles

glücklich untergebracht, dann singen BD M .- 
Mädchen noch ein Lied zur Nacht, eine E in ­
führung, die jedesmal dankbare Freude au s­
löst. Die Neuankömmlinge, die von den Wei­
terziehenden davon hörten, warten schon auf 
dieses Lied, versichert uns die K reisfrauen­
schaftsleiterin.

Der Aufruf des G auleiters Dr. J u r y ,  
der alle M änner und Frauen unseres Gaues 
an ihre Pflicht gegen die Volksdeutschen er­
innerte, ist auf guten Boden gefallen.

R . A. Moihl.

Sowjetische Bestien wüteten im ostpreußischen Grenzgebiet. Grauenvolle bolschewistische 
Verbrechen wurden in den wiederbefreiten ostpreußischen Orten, in denen sich der Feind nur 
wenige Tage aufgehalten hat, von unseren Soldaten entdeckt und dokumentarisch festgestellt. 
— E in S tabsarz t untersucht einen der von den Bolschewisten viehisch zugerichteten deutschen 
Bauern. (PK.-Aufnahme: Kriegsberichter Keiner, HH., Z.)
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A ls turnt für Niederdonau den „Westwall" baute
Daß auch die „gute alte Zeit" manchmal 

recht ungemütlich werden konnte, beweisen 
uns die Ereignisse, die im J a h re  1741 
durch den österreichischen Erbfolgekrieg über 
das Mostviertel hereinbrachen.

D am als stand die bayrische Hausmacht 
des Kurfürsten Karl Albrecht mit der ver­
bündeten französischen Armee zum Einfall 
nach Ober- und Niederösterreich bereit. I n  
Oberösterreich stand eine Feindmacht von
50.000 M ann und 20.000 Pferden versam­
melt.

Bei den Kriegsvorbereitungen spielten, 
der damaligen S taatsgliederung entsprechend, 
die S tände der bedrohten Länder Ober- und 
Niederösterreich die Hauptrolle. Während 
die oberösterreichischen S tände ein trostloses 
B ild partikularistischer Lauheit und Un- 
behilflichkeit boten, halfen die niederöster­
reichischen S tände in größter Opferwilligkeit 
der jungen Herrscherin M aria  Theresia. Be­
sonders zeigten die S tände in jener Zeit 
einen gänzlichen M angel an Gemeinschafts­
gefühl. S o  weigerten sich z. B. die ober­
österreichischen S tände, bei E nns die cmi 
befohlenen Schanzarbeiten, die sogenannten 
„Ennser Redouten", zu bewilligen, indem sie 
sich darauf beriefen, daß diese ja erst dann 
gebraucht würden, wenn Oberösterreich schon 
besetzt ist. Nun nahmen sich die S tände von 
Niederösterreich dieser Arbeit an und es kam 
zum B au des „niederöfterreichischen West­
walles". 400 Arbeiter und B auern wurden 
im August 1741 aufgeboten, bei E n n s und 
auf der In se l Spielberg die Schanzarbeiten 
auszuführen. Der B au kostete dem Lande 
Niederösterreich 13.000 Gulden.

Dennoch wurde aber das Ganze nicht 
richtig organisiert, denn beim Nahen der 
Feinde verließen sämtliche Arbeiter und 
Bauern die Schanzen. Die Folgen waren 
verheerend, da ja nun das ganze Mostviertel 
schutzlos dem Feinde preisgegeben w ar. Wie 
in Oberösterreich, plünderten die Franzosen 
auch das Mostviertel in unerhörter Weise 
aus, so daß der französische G eneralleutnant 
Comte de Baviere seinem Tagebuch folgende 
Befürchtung einverleibte: „W enn Herr von 
Leuvillc (ein französischer Generalleutnant) 
nicht O rdnung macht, werden w ir unsere A r­
meen durch sich selbst zerstört sehen!" Die 
ganze Gegend zwischen E nns, Ybbs und E r­
las wurde gebrandschatzt. J ed es  H aus mußte 
vorerst 2 Metzen Korn, 2 Metzen Hafer, 10 
Bündel Heu und 10 Bündel S troh  liefern. 
J e  10 Häuser mußten einen Ochsen aufbrin­
gen. Den Herrschaften und dem S tif t Sei- 
kenstetten wurde eine Sum m e von 42.000 
Gulden binnen 48 Stunden auferlegt. Ant- 
stetten. Haag und Waidhofen a. d. Ybbs 
mußten bedeutende Lieferungen erfüllen und

eine sehr kostspielige französische Sicherheits­
wache. öte „S alva  Q uardia" besolden. Für 
das ge,amte Mostviertel schrieb der franzö­
sische Generalleutnant Sechelles im Oktober 
1741 lolgende ungeheure Lieferung aus: 
b000 Zentner Wetzen. 3000 Zentner Korn.
lo.OOO, Metzen Hafer. 600.000 Bund 
&  300.000 Bund S troh, 1000 Ochsen.
200.000 Gulden Bargeld und dies alles bin­
nen 14 Tagen. Natürlich w ar in dieser Zeit 
die Bevölkerung des Mostviertels nicht so 
zahlreich wie heute, daher erwiesen sich diese 
Erprefsungen für den einzelnen B auern um so 
schwerer. Doch folgten bald noch ärgere F or­
derungen! Aufzeichnungen aus Seitensletten 
erwähnen, daß die Franzosen „ein Saufen 
die noctuque (Tag und Nacht) in den S tifts- 
räum en veranstalteten. Außerdem wurden 
im Verlaufe dieses Feldzuges viele Häuser, 
besonders in Amstetten und Aschbach, ein­
geäschert und zahlreiche Einheimische ermor­
det. Z u r Ehre der Bayern muß berichtet 
werden, daß niem als Klagen über sie laut 
wurden und daß sie straffste Manneszucht 
hielten.

Besonders zeitnahe mutet uns das P a ­
tent vom 4. Oktober 1741 an, in dem die nie­
derösterreichischen S tände alle Verwalter, 
Richter und Gemeinden aufforderten, bet 
Tage durch Sturmglocken, bei Nacht durch 
„Kreidefeuer" (W arnsignale) das Nahen der 
Feinde bekanntzugeben. Jede  Bewegung des 
Feindes mußte der königlichen Miliz gemel­
det werden. A uch  d a m a l s  w a r  b e ­
d i n g u n g s l o s e r  W i d e r s t a n d  d i e  
P a r o l e  d e r  H e i m a t !  Der Feind spürte 
natürlich dieses Vorgehen und ein Aktenstück 
aus dem französischen Feldlager bei Ybbs 
befiehlt am 16. Oktober 1741 die Vertreter 
einer Reihe von Ortschaften für den 19. Ok­
tober nach Amstetten zwecks Vorschreibung 
der Lieferungen . . .  ansonsten „Sengen und 
Prennen!" Trotz dieser scharfen Töne kam 
es niem als zu regelmäßigen Lieferungen, 
denn die gesamte Bevölkerung sabotierte wie 
ein M ann jede Belieferung des Feindes!

Der V erlauf des Krieges führte die Be- 
satzungsarmee bis in die Gegend von Sieg- 
hartskirchen, dann kam es. nicht zuletzt durch 
die Haltung der Bevölkerung, zum Rückzug 
der Franzosen bis zur Ennslinie. Der nun 
einsetzende Vorstoß der Österreicher nach den 
P länen  des Feldmarschalls Khevenhüller 
entriß durch den berühmten Ennsübergang 
zum Jahresende 1741 dem Feinde die so 
wichtige Ennslin ie und mit der K apitulation 
von Linz am 23. J ä n n e r  1742 endete dieser 
so ereignisvolle Abschnitt des österreichischen 
Erbfolgekrieges für unsere nähere Heimat.

F . Adl.

angenommen, daß Washington und London 
mit Zustimmung von Moskau beschlossen ha­
ben, dem De-Gaulle-Ausschuß nunmehr die 
Rolle einer „provisorischen Regierung" zuzu­
weisen, um ihm auf diese Weise die V erant­
wortung für das Durcheinander in Frank­
reich zuzusprechen. Auf wie schwachen Füßen 
aber dieses neue Regime steht, beweist ein 
Bericht von W ard Price. Danach beherr­
schen außerhalb eines Umkreises von 50 
Meilen von P a r is  in Richtung nach Südwest 
die Terroristen einen großen Teil Frank­
reichs. über P a r is  selbst berichtet der Reu­
tervertreter Fredm an: „ P a r is  ist heute eine 
S tad t ohne Lächeln." Die S tad t der vier 
M illionen bereitet sich auf schwerste P rü fu n ­
gen vor, die in den kommenden Wintermo­
naten vor ihr liegen werden.

Wirtschaftliche Ausplünderung Frank­
reichs. Der S trom  der USA.-Geschäftsleute 
zur wirtschaftlichen A usplünderung Frank­
reichs soll noch erheblich verstärkt werden, 
nachdem das S taatsdepartem ent, wie Reu­
ter aus W ashington meldet, jetzt Bestimmun­
gen über die Organisation dieses Reisever­
kehrs herausgegeben hat. Pässe werden da­
nach allgemein ausgestellt, wenn die Auf­
nahme geschäftlicher Beziehungen „einem n a - ' 
tionalen Interesse dient".

Der rotspanische Aufmarsch. Die Schwei­
zer Zeitung „S ie und Er" veröffentlicht 
einen Lagebericht von den Vorgängen in 
Spanien. S e it Wochen, so heißt es darin, 
kämpfen rotspanische Freischärler, von Frank­
reich kommend, in  den Pyrcnäentälern. Auch 
in  anderen Gebieten des Landes hat sich die 
Guerillatätigkeil merklich verstärkt. Jenseits 
der P yrenäen stehen in  Frankreich die im 
Kleinkrieg erfahrenen spanischen Angehörigen 
des französischen M aquis. I h r e  genaue 
Stärke ist nicht bekannt, sie scheint aber m 
die Zehnlausende zu gehen. D as Zentrum  
der A nti-Franco-Bewegung hat sich von 
Mexiko nach Frankreich verschoben, ist also 
ebenfalls näher an die spanische Grenze her­
angerückt.

Nachrichten
aus Waidhofen a. $)• und Umgebung
S T A D T  W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S

Von unseren S oldaten. Fallschirmjäger 
Hans S e h r  wurde zum Gefreiten befördert 
und kurz darauf mit dem Eisernen Kreuz 2. 
Klasse ausgezeichnet. W ir gratulieren!

Dem deutschen Volk schenkten Kinder: Am 
25. v. M. die E ltern Leopold und Berta 
A i g n e r ,  H ilfsarbeiter. Zell, Burgfriedstr. 
Nr. 15, ein Mädchen H e r t a  (der Vater ist 
am 23. J u l i  1944 gefallen). Am 27. v. M. 
die E ltern Erich und Anna S  i e p e. Kauf­
mann, Essen. Kavelstraße 52, ein Mädchen 
H e i d e  J u l i a n  a.

Die öffentliche Versammlung der N SD A P., 
welche für heute, Freitag den 3. ds., angesetzt 
war, findet n ic h t  statt.

W as sagen die F rauen zum Volkssturm? 
Vor allem von ganzem Herzen J a !  — W a­
ren es doch schon immer in erster Linie die 
Frauen und Mädchen, die beim Anblick eines 
gerade gewachsenen kräftigen Menschen, der 
daheim einem zivilen Beruf nachging, sich 
und auch zuständigen Stellen die Frage vor­
legten: W arum ist der noch nicht eingerückt? 
Eine echte deutsche F rau  empfindet es ein­
mal als unerträglich, daß es in ihrem Volk 
Drückeberger oder „Pazifisten" geben sollte, 
zum anderen a ls  im höchsten G rad ungerecht, 
wenn die einen draußen stehen müssen und 
die anderen noch immer fast friedensmäßig 
leben können. Und wenn es der eigene M ann 
wäre — dann schämt sie sich auch vor den 
anderen Soldatenfrauen. Will sie doch jeder­
zeit in ihrem M ann, in ihrem Liebsten, den 
„Helden" sehen. Den M ännern daheim ist es 
nicht leicht gemacht, diesen Wunsch zu erfül­
len — denn an der Werkbank oder im Büro 
bei der Buchhaltung — da ist wenig Gele­
genheit, Schneid und D raufgängertum  zu be­
weisen, geschweige denn, Heldentaten zu voll­
bringen. Die P aro le  des totalen Kriegs­
einsatzes „Jeder waffenfähige M ann an die 
F ront" ist daher der deutschen F rau  aus. der 
Seele gesprochen. Einen begeisterten W ider­
hall in den Herzen der F rau  aber fand der 
Befehl des F ührers zur B ildung der Volks­
stürme. Nicht wenige F rauen  sind es. die sich 
am liebsten selbst dazu melden würden. S ie 
begnügen sich aber gerne in dem Bewußtsein, 
daß es in der Heimat wohl noch genug M än­
ner gibt, die jetzt beweisen können, daß sie 
noch immer richtige M annsbilder sind. Auch 
wenn sie selbst sich schon zum „Alten Eisen" 
zählten. E s  ist immerhin noch Eisen und das 
wird wieder blank, wenn es geschliffen wird. 
E s  ist ein stolzes und gutes Gefühl für die 
Mädchen und Frauen zu wissen, daß der 
„alte" Vater daheim ja noch immer ihr 
männlicher Schutz sein kann. S ie  erwarten 
daher auch von ihrem Vater und Großvater, 
daß sie sich mit Freuden zu dieser großen 
Aufgabe bekennen. S ie  würden es nicht ver­
stehen und nicht verzeihen können, wenn es 
auch dabei Zaghafte und Unwillige geben 
würde, die meinen, auf sie käme es nicht an. 
Die F rauen und M ütter, die immer bereit 
waren, ihre ganze Arbeitskraft und ihr Lieb­
stes — M ann und Sohn — dem Vaterland 
zu geben, haben ein Recht darauf, daß nun 
in der Heimat für ihren Schutz gesorgt wird. 
S ie  werden sich sicher und behütet fühlen, 
wenn sie wissen, daß jeder deutsche M ann in 
der Heimat m it der Waffe vertraut ist, daß 
jeder ein Volkssturmmann ist! Wenn einst 
die germanische F rau  hinter den kämpfenden 
Reihen der M änner nachzog und nicht dul­
dete, daß auch nu r einer von ihnen m utlos 
wurde und feige, so steht heute die deutsche 
F rau  mit dem gleichen tapferen Herzen im 
Rücken der kämpfenden Front, zugleich aber 
mit der Forderung an die M änner in der 
Heimat, ausnahm slos ihre Pflicht zu tun.

Todesfälle. Am 30. v. M . verschied in 
ihrem 78. Lebensjahre P gn . P au la  F  r i e ß, 
W itwe nach dem Schulrat Dr. J u l iu s  Frieß.

S ie  ist eine Schwester des G astwirtes und 
Fleischhauers Josef Metzer, der Sparkasfe- 
direktorswitwe F rau  M arie Frieß. der Kla­
vierlehrerin Lina Melzer und der F rau  Anna 
K raus geb. Melzer, die ihr alle im Tode be­
reits vorausgingen. A us einer alten Waid- 
hofner Fam ilie stammend, heiratete sie in 
eine noch ältere hiesige Fam ilie, verbrachte 
einige Jahrzehnte in  Wien, lebte später stän­
dig in Waidhofen. Auf vielen Ferienreisen 
lernte sie an der Seite ihres Gatten fast ganz 
Europa kennen. I h r  äußerst bescheidenes und 
hilfsbereites Wesen sicherte ihr die W ert­
schätzung aller. Die Heimaterde sei ihr leicht! 
— Wenige Tage nach ihrer Ankunft in un­
serer S tad t, wo sie vor dem Bolschewisten- 
terror Zuflucht gefunden hatten, starben zwei 
hochbetagte F rauen : Am 21. v. M. F rau  
M aria  A u e r m a n n im Alter von 84, J a h ­
ren und am 26. v. M . F rau  Elisabeth 
P  o t j e im Alter von 85 Jah ren . Beide 
stammten aus dem B anat. — Am 24. v. M. 
starb im Alter von 42 Jah ren  F rau  J d a  
F  ü r n 1 r a t t aus Graz-Eggenberg, Bayer- 
straße 4, und ant 28. v. M. F rau  Theresia 
N a u m a n n ,  Fürsorgepflegling, Waidhosen, 
Wienerstraße 47, im Alter von 85 Jah ren .

U N T E R Z E L L
Todesfall. I n  ihrem 80. Lebensjahr ist 

am 2. ds. nach kurzem schwerem Leiden F rau  
M arie S t a u d e c k e r  verschieden. S ie  ist 
die M utter des Beamten der Stadtgemeinde 
Josef Bild.
W I N D H A G

Beförderung. Obergefr. F lo rian  F u c h s -  
l u g e r wurde zum Unteroffizier befördert 
und kürzlich auch mit dem Eisernen Kreuz
2. Klasse ausgezeichnet. Besten Glückwunsch!

Toocsfall. I m  hohen Alter von 83 J a h ­
ren ist am 22. v. M. Herr Ig n a z  P r e u -  
l e r, B auer in Pöcklhofstatt, Rotte Walcher- 
berg 13, gestorben. E in  Leben voll Arbeit 
und Sorge ist m it ihm vollendet. 49 Ja h re  
schaffte und wirkte er für die Seinen auf dem 
Hos, 35 J a h re  für die Allgemeinheit im Ge­
meinderat und Ortsschulrat. B is  in sein ho­
hes Alter betreute er das Anwesen für die 
eingerückten Söhne. I m  nächsten J a h r  hätte 
er mit seiner F rau  das Fest der goldenen 
Hochzeit feiern können. Alle, die den recht­
schaffenen M ann kannten, werden ihm ein 
treues Gedenken bewahren!

Z E L L - A R Z B E R G
Aus dem Feld. Die Fam ilie des Land­

w irtes I .  Orttier, U rltal, erreichte kürzlich 
die schmerzliche Nachricht, daß am 27. S e p ­
tember ihr Sohn  Obergefreiter Jo h an n  
D r t n e r  bei den schweren Abwehrkämpfen 
im Osten gefallen ist. Obergefr. O rtner. welcher 
im 24. Lebensjahre stand, w ar In h a b e r  dev 
Kriegsverdienstkreuzes 2. Klasse. Ehre seinem 
Andenken!

W A I D H O F E N  A.  D.  Y B B S - L A N D
Von unseren Soldaten. An den Folgen 

einer V erwundung starb im Feldlazarett der 
Gefreite Heinrich S  t o ck i n g e r. E r stand 
im 24. Lebensjahre und w ar vor seiner E in ­
rückung im B auernhaus P ilsengrub, 3. Rinn- 
rotte 4, beschäftigt. Oberjäger Johann

S c h n e c k e n  l e i t n  e r  fand am 20. Septem ­
ber an der Ostfront den Heldentod. E r stand 
im 25. Lebensjahre und ist der zweite Sohn, 
den die Besitzer -des Bauernhauses Erlach,
1. Pöchlauerrotte 8, in diesem schweren R in­
gen verloren. Am 4. Oktober fiel rn I t a ­
lien im 21. Lebensjahre der Bauernsohn 
G renadier Josef B r e u n  vom Hause Mit- 
terlueg, W irtsrotte 14. I h r  Opfertod für die 
Freiheit des deutschen Volkes sei uns stets 
M ahnung und Vorbild, alles einzusetzen, für 
das sie kämpften! .
B Ö H L E R W E R K - S O N N T A G B E R G

Von unseren Soldaten. Am 4. August 
ist an den Folgen seiner Verwundungen der 
Obergefreite A lois W u r m  im 31. Lebens­
jahre gestorben. E r w ar In h ab e r des Eiser­
nen Kreuzes 2. Klasse, des Verwundeten­
abzeichens und der Ostmedaille. Am 27. S ep­
tember ist in einem Wiener Lazarett unser 
Arbeitskamerad Franz K a r i t n i k an einer 
schweren Krankheit, die er sich im Kriegs­
einsatz zugezogen hat, verstorben. W ir wer­
den sie in ehrendem Andenken behalten!

Aufruf des Volkssturms. Der erste Appell 
des Volkssturmes wurde in der O rtsgruppe 
Böhlerwerk in Anwesenheit des O rtsg rup­
penleiters und Bürgermeisters P g . K a u f -  
m a n n, des Volkssturmführers ---Oberschar­
führers P g . Karl S  ch o ß m a n n, des 
P g . Dr. E i c h h o r n  und einer großen 
Anzahl deutscher M änner abgehalten. 
Flaggenhissung, Fahnenspruch und das Lied 
„Volk ans Gewehr" sowie die Begrüßung 
des Volkssturms durch den O rtsgruppenlei­
ter P g . K a u f m a n n  erö ffneten . die ein­
drucksvolle Kundgebung. D araufhin folgte 
die Ansprache des P g . Dr. E  i ch h o r n, in 
der auf die Bedeutung des Volkssturms hin­
gewiesen wurde. P g . Eichhorn, der selbst 
mehrere J a h re  an den Fronten miterlebte, 
hat in eindrucksvollen W orten die jetzige 
Lage geschildert, so daß sich jeder Deutsche 
von der Bedeutung des Volkssturms ein Bild 
machen konnte.

Woche der schaffenden Jugend . Anläßlich 
der Woche der schaffenden Jugend  fand für 
unsere Betriebsjugend und die KHD.-Mai- 
den der Böhler-Ybbstalwerke am 23. v. M. 
in  der Werksschule ein Avpell statt. An die­
sem nahmen teil: B etriebsführer Dir. ^ng . 
T  ö p f l, Betriebsobm ann K o r  n h e r  r, 
der Schulungsleiter samt Ausbildungsperso­
nal, die Betriebsm ädelführerin. der B etriebs­
jugendwalter, der S toßtruppführer und Ltn. 
L o r e n z o n i ,  ehemaliger Bannführer und 
Kreisjugendwalter, die Kreismädelwalterin 
F rl. H o ch r e i t e r, die KHD.-M aiden-Fuh- 
rerin B  ü ch s e n s ch uß. Ltn. L o r e n z o n i ,  
der seit fünf J a h re n  an der F ron t steht, 
sprach über den S in n  und die Bedeutung der 
Woche der schaffenden Jugend. Anschließend 
fand ein gemeinsames Mittagessen statt.

Die erste Reichsstraßensammlung am 
S onntag  den 22. v. M. erbrachte wieder ein 
schönes E rgebnis für die O rtsgruppe Böh­
lerwerk. Gegenüber dem V orjahr gab es 
eine Erhöhung um ungefähr 80 Prozent. 
E s  waren alle Sam m ler eifrig am Werk, um 
dieses schöne Ergebnis erzielen zu können.

Geburt. I m  W aidhofner Krankenhaus 
wurde am 27. v. M. F rau  Ludmilla M  e - 
j a c, G attin  des Schichtenführers der Fa.

Böhler Johann  Mejac. Bruckbach 69, von 
einem Töchterchen H i l d e g a r d  entbunden

Kindcrgartcnfest. Am 25. v. M. nachmit­
tags fand ein Erntedankfest des NSV.-Kin- 
dergartens statt. M ütter und Frauen waren 
in großer Anzahl erschienen, um sich in dem 
mit B irnen und Apfeln geschmückten S aa l an 
dem Spiel ihrer Kleinen und „Kleinsten" zu 
erfreuen. Tante Berta (Kindergärtnerin 
F rl. Berta H e i g l) und ihre tüchtigen M it­
arbeiterinnen hatten sich größte Mühe gege­
ben. um den Kindern Lieder und Spiele zu 
lehren und diese vorzuführen. Die kleinen 
Knirpse in ihrer Unbefangenheit und groben 
Natürlichkeit waren sehr drollig anzusehen 
und brachten die Zuschauer oft zum Lachen. 
Hernach wurden von vier herzigen M äderln 
Äpfel, B irnen und sogar eine große Wein­
traube herumgereicht und alle. M ütter und 
Kinder, konnten zugreifen. E s  w ar aller­
liebst anzusehen, wie die Kleinen mit B e­
hagen es sich wohl schmecken ließen. Der 
Tante Berta gebührt für das Gelingen des 
Festes besonderer Dank. S ie  hat sich durch 
ihren Fleiß und ihr hervorragendes E infüh­
lungsvermögen in die Seelen der ihr anver­
trauten Kinder die Achtung und W ert­
schätzung der ganzen Ellernschuft aufs neue 
wieder erworben.
S T .  L E O N H A R D  A M W A L D

Viehmarkt. Wie aus einer Bekannt­
gabe im amtlichen Teil dieser Folge zu ent­
nehmen ist. findet der Liehmarkt am M on­
tag den 6. November vorm ittags statt.
Y B 8 S I T Z

Von der Ostfront erreichte uns die Nach­
richt, daß am 6. August bei den schweren Ab­
wehrkämpfen im 'Mittelabschnitt der Ober­
gefreite in einem G ebirgsjägerregim ent J o ­
hann H e n i k l  im 25. Lebensjahre gefallen 
ist. Die Heimat wird ihn nie vergessen!

Von unseren Soldaten. Der Gefreite 
einer Panzerabteilung Karl I l l k  wurde im 
September im Südosten schwer verwundet. 
E r geriet in Gefangenschaft und konnte sich 
trotz seiner schweren Verwundungen zusam­
men mit seinen Kameraden durch List retten. 
Nun sieht er bereits seiner baldigen Gene­
sung entgegen. S o ldat Otto F  r ü h w i r t H. 
S ohn des Bezirksinspektors i. R.«. Konrad 
Frühw irth , ist an der Ostfront verwundet 
worden. Beiden Soldaten die herzlichsten 
Heimatgrüße!
O P P O N I T Z

Beförderung. Gefreiter Franz K o g l e r  
wurde am 11. v. M. im Osten zum O ber­
gefreiten befördert. Herzlichen Glückwunsch!

Heldcnehrung. Am S onn tag  den 22. v. M. 
fand vor dem Kriegerdenkmal für den im 
Osten gefallenen Kameraden Gren. S tefan 
K a r n e r  eine Heldengedenkfeier statt. Pg. 
Karl P i t z l  hielt einen tiefempfundenen 
Nachruf. Der Opfertod unserer Helden ist 
uns allen Verpflichtung!

Stabsbesprechung. Am S am stag  den 28. 
v. M. fand im SA.-Heim ein Stabsappell 
statt, zu dem sämtliche Amts- und Zellcn- 
leiter erschienen waren. O rtsgruppenleiter 
Pg . Karl M a ch o gab seine Weisungen lind 
Richtlinien für die kommenden Wochen und 
forderte eine restlose Durchführung derselben.

Vom Einsatz unserer Gebirgsbauern. E s 
gibt heute noch Menschen, die es als eine un­
erhörte Herausforderung betrachten, daß sie 
in die Kriegsindustrie oder sonst irgendwo 
dienstverpflichtet werden und so auf einmal 
ihrem bisher behaglichen Dasein entsagen 
müssen. Solche Menschen sollte man fragen: 
W as hast du denn schon überhaupt für das 
Gemeinwohl geleistet? Wahrscheinlich nichts! 
Nimm dir ein Beispiel an unseren Bauern 
und du wirst sehend werden. F ü r diese ist 
der totale Einsatz schon längst nichts Neues, 
den kennen sie schon die ganzen Kriegsjahre 
her. Vom frühen M orgen bis in die späte 
Nacht hinein — im Som m er 14 bis 18 
Stunden täglich — wird gearbeitet und mit 
wieviel Mühe, P lag  und Schweiß wird dem 
oft kargen Boden die Ernte abgerungen, um 
F ron t und Heimat mit dem täglichen Brot 
zu versorgen, wenn nicht ein elementares 
Mißgeschick den E rtrag  eines ganzen J a h re s  
vernichtet. Wie oft ist nur die B äuerin  allem 
mit ihren Kindern oder mit den alten E l­
tern am Hof. die nicht selten Knecht und D irn 
ersetzen müssen. Treu zur Scholle, treu zu 
Führer und Heimat, schaffen sie unerm üd­
lich. bis der Endsieg errungen ist.

Fleißiges Schaffen. Zu unseren fleißigen 
Alten gehört auch der 78jährige Johann  
B r a m b e r g e r .  G ut Hohenlehen, der 
überall noch zupackt, wo es gerade notwendig 
ist. Auch er gibt ein Beispiel treuer Pflicht-

er^ 2 obc0 faU. Ant 29. v. M. ist nach länge­
rem schwerem Leiden Herr Sebastian S to c k  
r e i t e t ,  Elektrizitätswerksangestellter, in 
seinem 55. Lebensjahre verschieden.
G R O S S H O L L E N S T E I N  A.  D.  Y B B S

Verwundet. Obergefreiter Gerd H o ch - 
l e t t n e r  ist an der Balkanfront schwer ver­
wundet worden. E r befindet sich in  einem 
Heimatlazarett. W ir wünschen ihm herzlichst 
beste und rasche Genesung!

D ie  N e u v e r a r b e i -  

tu n g  v o n  A l tp a ­

p i e r  s p a r t  A r b e i t s ­

k r ä f te ,  H o lz , S tro m  

u n d  K o h le n . — 

D a ru m : A lle s  A ll- 

p a p i e r  a b l ie f e r n !

O E R  R E I C H S K O M M I S S A R  F O R  A I T M  A T E R l  A l  V E R W E R T U N G
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Soldatenurlauber. Die Heimat begrüßt 
folgende Urlauber und wünscht ihnen beste 
Erholung: M arine-Obergefreiter Alfred
S c h n e i d e r ,  Unteroffizier Anton I  a - 
g e r s b e r g e r ,  Obergefreiter A nton E  r - 
t e l t  b a l l i e r ,  P a u l B a u e r ,  Josef K i e - 
t r e i b e t ,  Gefreiter S tefan  K e i l  und G re­
nadier Ernst D o m e s .

Ein  kaukasischer Ybbstalcr. I m  M ittag s­
zug der Y bbstalbahn wurde kürzlich eine 
Umsiedlerin au s  dem Kaukasus von Ge­
burtsw ehen ergriffen. Zwischen Großhollen­
stein und Göstling kam ein kleiner Kaukasier 
zur Welt. E s  ist noch nicht ermittelt, ob er 
nach der Örtlichkeit a ls Hollensteiner oder 
als  Göstlinger gemeldet werden soll. Jed en ­
falls wünschen w ir ihm und seiner M utter 
das Beste. D er P ate r hat für Deutschland 
gekämpft und geblutet und steht zurzeit in 
Höllenstein in Arbeit.

Heiterer Dorfabend. Unter Leitung der 
G ruppenführerin des BD M . Hansi M a y e r  
veranstaltete die H itler-Jugend am S onntag  
den 29. v. M. einen heiteren Dorfabend. Der 
Rettensteinersaal w ar buchstäblich „bumm- 
voll". I n  ihrer Begrüßungsansprache be­
tonte die G ruppensührerin, daß nach einem 
anstrengenden und erfolgreichen Ernteeinsatz 
auch einige S tunden der Erholung und Un­
terhaltung gewidmet sein sollen. Und ta t­
sächlich waren es Stunden des heiteren 
Fröhlichseins voll gesunden, befreienden La­
chens. Die V ortragsfolge w ar eine sehr 
schöne und reichhaltige. Lustige Kurzstücke 
und komische Szenen verursachten wahre 
Lachsalven. Klangvolle Lieder und Musik­
vorführungen wechselten mit Volkstänzen 
ab. E in  Zauberkünstler zeigte seine fabel­
haften Kunststücke und die bekannten V or­
almzeiserl und andere D irnderl erfreuten 
mit lebfrischen Jod lern . Auch die Iungm ädel 
beteiligten sich zahlreich und wacker. Beson­
derer Dank gebührt der F rau  Erika S  a tz i n- 
g e r, welche die schönen Volkstänze einstu­
diert hat. Alles in allem eine herzerfreuende 
Fröhlichkeit gesunder, blühender Jugend. 
Und diese für ewig zu erhalten, dafür kämp­
fen w ir! Stürmischer Beifall belohnte die 
V orführungen und w as das Wichtigste ist: 
F ü r  das Kriegs-W interhilfswerk konnte eine 
sehr namhafte Sum m e abgeführt werden.

Bevölkerungsbewegung im Oktober. G e- 
b o r e n  wurde am 3. den E ltern  Jo h an n  
und M arie K r e u  n, B auer in  S t.  Georgen, 
ein Mädchen T h e r e s i a  E r n e s t i n e .  
G e t r a u t  wurde am 21. der Fleischhauer 
Josef E i b e n b c r g e r  mit der Kontoristin 
E va Sophie R i c h t e r .  S  1 e r b e s ä l l c: 
Am 10. die Landarbeiterin Josefa L e i c h t ­
f r i e d .  S t. Georgen, m it 69 Jah ren . Am 
14. die Schülerin Elisabeth A f l e n z e r, 
S t. Georgen, mit 6 Jah ren . Am 22. Adel­
heid K a tz e n st e i n e r m it 49 Jah ren .

S T .  G E O R G E N  A M  R E I T H
Heldentod für Großdeutschland. Gefreiier 

B althasar K ä s e  r, Sohn  vom Bauerngut 
Kogelsbach, fand am 13. Oktober an der Ost 
front in  treuer Pflichterfüllung für Führer 
und Volk den Heldentod. Die Heimat wird 
dem jungen Krieger, der im 22. Lebensjahre 
stand, stets ein ehrendes Andenken bewahren!

Unsere U rlauber. I n  den letzten Wochen 
besuchten folgende Urlauber ihr Heimatdörf­
chen: Gefreiter Franz H u b e r ,  Gren. R u ­
dolf L e n g a u e r, Gefreiter Leo B  a u - 
ni a n  n. Oberpionier Josef B  i ch l e r. Ge­
freiter Vinzenz K o h l r e i 1 e r. Obergefrei- 
ter Karl A i g n e r, G renadier A lois L e n - 
f l a u e t ,  Unteroffizier A lois P  u ch n e r, Ge­
freiter N orbert S o n n l e i t n e r .  Grenadier 
Adolf D o n n e r .

So opfert der deutsche Arbeiter! Der 
deutsche Arbeiter w ar niemals geneigt, seine 
Treue zum Führer in wortreicher Rede zu 
betonen. Ganz besonders heute zeigt er 
seine Haltung durch die T at. Da lebt in un­
serer O rtsgruppe eine alte M utter, die keine 
Haussammlung vorübergehen läßt, ohne

Die toten Ahnen
,  Weiße, gelbe und rot-orcmge geflammte 

ChrManthemen blühten im H ausgarten der 
Großmutter. Dicke Astern neigten daneben 
ihre Kopse über das Herbstlaub am Boden 
und Weiße Georginen standen hoch und steif 
am Zaun. Eine Ecke füllte der „Blumen- 
schleier", über dessen zartweiße Blütenstern­
chen und schmale Blättchen eine Spinne ihr 
Netz gezogen hatte, in dem der Herbstnebel 
sich in glitzernden Tropfen fing. Die Groß­
mutter hatte diese Blum en für Allerheiligen 
selbst angebaut und den Som m er über ge­
pflegt, dam it am Fest den Toten noch einmal 
die leuchtende Pracht auf ihren G räbern von 
unserer Verbundenheit mit den Dahingegan­
genen erzählen formte.

I n  den Tagen vor dem Fest wurden die 
B lüten geschnitten und von den Frauen zu 
kunstvollen Gewinden gebunden, die dann 
am Vorabend des ersten November auf den 
Friedhof getragen wurden. Der sah von 
einer kleinen Anhöhe weit über das deutsche 
Dorf hinaus in die Ebene des Ostens und 
schien an diesem Abend von geheimnisvollem 
Leben erfüllt. Verschleiert von der frühen 
Dämmerung und dem leichten Nebel, beweg­
ten sich Gestalten um die Gräber, beladen 
mit Körben und Gartengeräten, mit Kränzen 
und Tannengewinden. I n  einer Ecke lagen 
auch die G räber unserer Familie, alle die 
M änner und Frauen, die hier gerodet und 
aufgebaut hatten, bis der Hof und die ge­
pflegten Felder von ihrem Fleiß zeugten, hin 
bis zu jenem Urahn, der vor fast zweihun­
dert J a h re n  aus dem großen Vaterland in 
den Osten gewandert war. Seine Ruhestätte 
bekam immer den schönsten Schmuck und ich 
w ar a ls  Kind besonders stolz, wenn ich zum 
Abschluß das dicke Licht auf den S tein  setzen 
durfte. D ann stand die Großmutter noch 
eine Weile vor der Grabstätte, nickte mit dem 
Kopf und sagte: „Schön haben sie's da! S ie  
können wohl zufrieden sein, wenn sie schauen 
kommen."

Am Nachmittag des Allerheiligentages 
kam dann der feierliche Friedhofsbesuch der 
ganzen Sippe. Feiertägig gekleidete M en­
schen bewegten sich gemessen von G rab zu

G rab zwischen den brennenden Lichtern, ver­
glichen kritisch den Schmuck, lasen die I n ­
schriften und nickten da und dort dem Grab 
eines noch gekannten Verstorbenen zu, a ls ob 
der Tote selbst den G ruß empfangen könnte. 
Der sonst so lustige Onkel Andreas stand ver­
sunken am Grabe seines B ruders und be­
wegte die Lippen, als  ob er m it ihm leise 
Zwiesprache hielte. Die G roßmutter blickte 
stumm und starr auf ein frisches Holzkreuz, 
das in den G rabhügel des G roßvaters ge­
pflanzt w ar und neben dem Eisernen Kreuz 
den Namen Georg trug, ihres jüngsten S oh ­
nes, der nie mehr aus dem Krieg heimkeh­
ren sollte. D ann aber wendete sie sich um: 
„So, und jetzt ist's Zeit zur Vesper, ihr 
kommt wohl alle auf den Hof wie jedes 
J a h r !"

I n  der S tube brannte schon das Licht 
und es w ar wohlig warm, heißer Kaffee duf­
tete herrlich und .Kannen mit „Schmeckn" 
standen auf dem Tisch. Den M ittelpunkt aber 
bildete der große Allerheiligenstriezel, dessen 
Zöpfe wieder und wieder übereinandergelegt 
waren und der jetzt feierlich aufgeschnitten 
wurde. Die Großmutter forderte zum tüch­
tigen Zugreifen auf. dam it die. die heute 
nicht mehr dabei sein können, ihre Freude 
haben, wie sie sagte. Und man sprach über 
die Toten wie über gute Freunde, die gerade 
eine Weile verreist waren, und erst wenn der 
...Kersch" kam und der „Nuß" und der toast 
serklare Slibowitz, wandten sich die Gespräche 
auch anderen Dingen zu und die Köpfe w ur­
den rot und heiß. Zum  Abschied endlich be­
kam jeder noch einen kleineren Striezel mit 
nach Hause als segenbringende Gabe von 
dem Hof. der die Heimat der Sippe war.

A ls die Magd die Reste des Striezels 
wegräumen wollte, fuhr die Großmutter sie 
beinahe heftig an: „Laß nur, laß stehen!" 
Und leiser fügte sie hinzu: „W enn sie heute 
kommen, der alte B artl, die Ahndl und die 
anderen alle und auch mein Georg, dann sol­
len sie's daheim finden, wie es immer war."

Und sie öffnete das Fenster und sah lange 
in  die schwarze Nacht hinaus.

einen für ihre sehr bescheidenen Verhältnisse 
hohen Geldbetrag zu spenden, der unzweifel­
haft ein wirkliches Opfer darstellt. S o  gab 
sie auch bei der letzten Sam m lung für das 
Kriegs-W interhilfswerk einen Betrag, der 
ein Viertel ihrer monatlichen Rente au s­
macht, m it den W orten: „E s  gehört für un­
sere Soldaten  und da gibt man gerne!" An 
dieser alten M utter könnte sich so mancher 
bessergestellte Volksgenosse ein Beispiel 
nehmen!

Todesfälle. Den Reihen seiner Kamera­
dinnen wurde ein liebes, sonniges Mädchen, 
welches erst Heuer in die Schule eingetreten 
ist, durch den Tod entrissen. Die kleine E l i- 
s a b  § th , die am 14. v. M. zum größten 
Schmerz ihrer E ltern  und Gespielinnen ihr 
junges Leben aushauchte, w ar sechs Jah re  
a lt und Töchterchen des Holzarbeiters Engel­
bert A f l e n z e r, S t.  Georgen a. R. Nr. 11. 
Am 10. Oktober verschied die Landarbeiterin 
Josefa L e i c h t f r i e d .  Kogelsbach 28, in­
folge Herzschlag. S ie  stand im 70. Lebens­
jahre.

G Ö S T L I N G  A.  D.  Y B B S
Unsere Urlauber. Schütze Adolf Mef)rin­

ger, Obergefreiter Anton Pöchhacker, Ober­
gefreiter Konrad Hauß, Schütze Anton Zettl, 
Obergefr. Franz Forsthuber, Gj. Siegfried 
Hödl, Feldw. Otto Schneßl, Uffz. Rudolf 
Bachler, Obergefr. Reinhold Oltschmer. Feld­
webel Ernst Wimmer, Unteroffizier Richard 
Prohaska, Oberfeldwebel Hubert Eibenber­
ger, ---S türm m ann E rw in  Betzenhofer. --- 
S tu rm m ann  W aller Worrisch. S ta b s -J n t. 
Otto Geßler, Obergefr. Hubert Eibenberger,

Sg.-Schütze Karl Aichmaher, Obergefr. Hu­
bert W aas. Obergefr. Heinrich Huber, Ober­
gefr. F lo rian  Blam auer, Feldw. Jo h an n  
Trska, Unteroffizier Leopold Haberl, Ober­
gefr. Friedrich Säum er, Obergefr. Karl 
B lam auer, Lw.-Oberhelferin Kathi Esletz- 
bichler, SK .-M ann Richard van der Velde, 
SK .-M ann Jo h an n  Cam ilett, SK .-M ann 
Robert Allarie, Obergefr. Otto W ilfert, Ge­
freiter Ludwig Aigner, Unteroffizier Franz 
Zwack, Schütze Rudolf Längauer, Fahnen­
junker-Unteroffizier Rudolf Hempel, Bau- 
Oberpionier F ranz Hofreiter, Schütze Franz 
Auer. Gefreiter Rudolf Sorgo, Gefr. W aller 
Neumann, Kan. Konrad Aigner. Obergefr. 
Franz Forsthuber-. Recht gute Erholung in 
der Heimat!

L U N Z  A M S E E
Von unseren Soldaten. I n  der letzten 

Zeit sind in der Heimat folgende Urlauber 
zur Erholung eingetroffen: ---Oberscharfüh­
rer Karl Fallm ann, Lunzdorf 19; Ooergefr. 
E rw in  Eicheneder. Seekopf 42; Obergefr. 
Anton Aigner, Lunzdorf 11; Gren. Josef 
Heigl. Kotberg 1; Gren. Josef Bachler, 
Weißenbach 25; Gefr. Franz Zögernitz, 
Weißenbach 29; Obergefr. Jo h an n  Schois- 
wohl, Weißenbach 29: Gend.-Wachtmeister 
Michael Janko, Kotberg 24; Obergefr. Josef 
Kilian, Lunzdorf 32; P ion ier Franz Hoch- 
auer, Seekopf 18; Luftwaffenhelfer Friedrich 
Heigl, Seekopf 9; Unteroffizier Gottfried 
B aum gartner, Lunzdorf 42; Obergefr. Frz. 
Frohner, Kotberg 23; Feldwebel Rudolf 
Reiter, Lunzamt 68; Obergefr. Johann  
S tanglauer, Lunzamt 42; Obergefr. Karl

Asienjer, E rtl 14; Gren. Adolf Reingruber, 
Kleingstetten 16; Oberzahlmeister Werner 
Voderberg. Lunzamt 52. W ir wünschen den 
U rlaubern baldige Erholung und Genesung 
sowie recht frohen Aufenthalt in unserer 
herrlichen, herbstlich geschmückten Bergwelt.

Appell des Volkssturms. Am 22. v. M. 
rief die N SD A P.-O rtsgruppenleitung -u 
einem Appell auf, der um 10 Uhr vorm it­
tags im S aa le  Grubm aher stattfand. Vor 
einer großen Anzahl von Volksgenossen 
sprach der Kreisleiter, der über die Bedeu­
tung des vom Führer aufgestellten Volks- 
sturms aufklärte. An die Worte des Kreis- 
leiters schloß sich ein V ortrag des Schulungs- 
leiters Dr. R u t t n e r, der ausführlich über 
den Bolschewismus sprach. E r schilderte ein­
dringlich die Entwicklung des Bolschewismus 
aus der marxistischen Lehre über den Kom­
m unism us. Besonders aber führte er die 
uns so fremden Einrichtungen und Anschau­
ungen vor Augen. Die anregenden A usfüh­
rungen wurden mit sichtlichem Interesse zur 
Kenntnis genommen und haben viel zur 
Aufklärung so mancher Volksgenossen bei-

Rcichsstraßcnsammlung. Am 21. und 22. 
v. M. wurde auch bei uns die erste S am m ­
lung für das Kriegs-W interhilfswerk durch­
geführt. Zahlreiche Sammelbüchsen waren 
an diesen beiden Tagen zu sehen und uner­
müdlich waren Sam m ler und Spender. D as 
Ergebnis w ar das bisnun höchste und be­
trug 4400 RM . Durchschnittlich spendete also 
ein Einwohner mehr als 2 RM . Besonders 
erw ähnensw ert ist die Sammeltätigkeit des 
F rl. L a n g e ck e r, die über 500 RM . sam­
melte. F rau  M a d e r t h a n e r  sammelte 
trotz ihrer vielen Arbeit nahezu 300 RM . 
Einige Büchsen enthielten über 200 RM . 
und mehrere über 100 R M . Die Opferbereit- 
schaft der Lunzer hat sich wieder gezeigt.

S T A D T  A M S T E T T E N
Den Ehrentag der Arbeit für eine 30jäh- 

rige rastlose Pflichterfüllung im Dienste am 
Kunden beging am 2. November die F irm a 
Ferd. E d e l m a n n .  Textilwaren und S p o rt­
artikel. Amstetten.

S E I T E N S T E T T E N
Einem Terrorangriss ist Gottfried U n ­

t e r  st e i n e r  zum Opfer gefallen. Ehre sei­
nem Andenken! ^

Geburt. Am 29. v. M. wurde im Waid- 
hofner Krankenhaus F rau  Lisbeth E d e r, 
G attin  des Leutnants d. R. Roland Eder, 
M arkt 46, von einem Söhnchen R o l a n d  
entbunden.

Stoßseufzer eines Nichtjägers. (Frei nach 
„ Im  Wald und auf der Heide".) Ich  tät 
auch gerne jagen, / einen Has' tä t ich vertra­
gen, / doch weil ich kein Jägersm ann , / 
drum komm ich nicht daran. / Halli, hallo, 
halli, hallo, / weil ich zum Schuß nicht kam. 
/ M uß in der S tube sitzen, / und unter Ak­
ten verschwitzen, / wann man Böck oder 
Füchse schießt. / w ann denn die Schonzeit ist. 
/  Halli, hallo, halli, hallo, / die schöne J a g d ­
zeit vergißt. / D as Eine tu t mich freuen. / in 
meinem Tiefbereuen, / daß auch die Redak­
tion / von Schonzeit nichts weiß davon. / 
Halli. hallo, halli, hallo. dem Lehrling 
schwant, w as da kommt. / Doch auch der 
fesche Jägersm ann , / kommt öfter ein biß­
chen nebenan, / es trifft nicht jeder Schuß. 1 
es trifft nicht jeder Schutz. / Halli, hallo, 
halli, hallo, / ein Resterl ja bleiben muß / 
Meine Weis' ist nun zu Ende. / w ir reichen 
uns die Hände. / zu einem Jägerdruck. / m s 
Auge schau, nicht zuck, / halli. hallo, halli, 
hallo, / wenn 's  Jägerla te in  dich druckt.

A L L H A R T S B E R G
Von unseren Soldaten. Am 10. J u n i  ist 

in treuer Pflichterfüllung der Obergrenadier 
Fritz P u n z e n g r u b e r  und am 18. S ep­
tember der S o ldat A lois K r  o m o  f e r  an 
der S üdfront gefallen. Die Heimat wird

b GERDE Der Mann 
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E in  R om an  vom  D re ik lang  des Seins: 17.
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12. K a p i t e l
A ls sich Lore über das tote Kind beugte, 

m it wehen Erinnerungen an die Zeit ihrer 
langen Wachen am Bett Ännchens dachte, 
überkam sie zum ersten M al das Gefühl oes 
Entwurzeltseins. Dieses arme Wesen w ar 
mehr a ls  das kranke Kind, an dem sie M ut­
terstelle vertreten wollte zeit ihres Lebens. 
E s  hatte die B indung sein sollen an ihr 
jetziges L eben. . .  _

Lore senkte ihr Haupt, ihre heißen T ra ­
men fielen auf des Kindes H aar und Hände. 
E s  w ar still in der Totenkammer und roch 
nach süßlichen Blumen.

D ann kamen die M änner mit dem kleinen 
S arg .

S ie  hielten Hämmer in  den Händen und 
schoben die Blum en achtlos zur Seite. 
Schließlich w ar es die Gewohnheit ihrer 
täglichen Arbeit. S ie  setzten Nägel an, sie 
prüften, ob der Deckel auf den S a rg  paßte. 
D ann hallten die Schläge in dem Raum  mit 
den weißgetünchten leeren Wänden.

E s  w ar Lore. a ls  schlügen die M änner 
Nägel in das Fleisch der Erde, a ls  flösse ro­
tes B lu t unter den Hämmern hervor.

Die M änner warteten, a ls  sich Lore noch 
einmal über den S a rg  beugte, auf ihrem Ge­
sicht lag etwas, das Ehrfurcht forderte. Der 
Schmerz einer M utter.

Lore wußte nicht, wie sie später nach dem 
Kirchhof gekommen war. S ie blickte über die 
Kreuze und Steine im Schatten der Linden 
und Zypressen. I h r e  Gedanken kehrten im ­
mer wieder zu dem einen Punkt zurück. Ich 
bin jetzt ganz a lle in -----

Wie ein Messer wühlte der Schmerz in 
ihrem Herzen. Kein M ann liebt wahr, dachte 
sie, auch Herbert nicht. S ie  alle haben zuerst 
ihren Beruf, ihre Arbeit. E s  ist ihnen eine 
Leidenschaft, diese ihre Arbeit. S ie  sind ehr­
geizzerfressen . . .

Tränen kamen ihr, langsam und schwer, 
und jetzt erst überfiel es sie mit voller Wucht. 
Der V orwurf und die Anklage, daß ihre Ab­
wesenheit von der Klinik schuld w ar am 
Tode des Kindes. A ls habe sie sich von Änli­
chen diese zwei lebenssüßen Tage erkaufen 
lassen. Annchen hatte ihr Leben durch diese 
zwei Tage verloren, sie aber hatte nichts 
gewonnen. Annchen hatte seiner M utti die 
Treue gehalten, hatte bis zum Tode nach ihr 
verlangt, sie hatte das Kind getäuscht, ver­
lassen. Wie ein Feuer stieg dieser V orwurf 
in ihr auf.

Auch später, als  Lore bereits wieder in 
der Klinik war, verließen sie nicht diese quä­
lenden Gedanken. S ie  fühlte ein Frösteln 
im ganzen Körper, einen Fieberschauer. Ich 
habe mich erkältet, der Wettersturz, dachte sie. 
I n  ihrem Ohr w ar die Stimme, die sie im 
Traum e der letzten Nacht aufgeschreckt hatte, 
die Stim me, die aus der Unendlichkeit her­
aus rief. a ls die beiden M änner um sie 
kämpften.

Herbert würde nicht um mich kämpfen, 
dachte Lore bitter. Herbert würde alles über 
seiner Arbeit vergessen. E in einzelner 
Mensch ist nicht wichtig. Auch wenn es die 
eigene F rau  wäre. Tonio würde kämpfen. 
E r bestimmt  I h r e  W angen waren ge­
rötet, die Augen stumpf und die Lider 
brannten.

Gegen M ittag suchte sie ihren M ann in 
seinem Laboratorium  auf. E r verabschiedete 
sich eben von zwei fremden Ärzten.

„Lore, du darfst dich nicht so gehen las­
sen", mahnte er, a ls die Herren gegangen 
w aren. „Heute trifft es den, morgen den. 
Nicht w as uns begegnet in Freude und 
Schmerz ist Bedeutung, sondern wie man es 
aufnimmt. Wer ein echter Arzt sein will, 
muß ins Feuer!"

„E s  gibt vielerlei Feuer, durch die ein 
Herz muß. Weißt du nicht, w as m ir Ann­
chen w ar? W as es m ir ersetzte?"

Die Kehle w ar ihr trocken und rauh, und 
um ihre Brust lag es wie ein eiserner Ring.

„M an darf sein Leben nicht auf einzelne 
Menschen abstellen." S örm ann  sah, während 
er sprach, durch das Mikroskop. „Weder auf 
Lebende, noch auf Tote, noch auf Ungebo­
rene. W ir sind nicht der Mittelpunkt eines 
Kreises. Ich  verstehe dich sehr wohl. Aber 
ich kann dir au f diesem Wege nicht folgen. 
Ich  habe für Hunderttausende zu leben."

„Und werden es dir diese H underttau­
sende lohnen, diese Hunderttausend, denen 
du mich opferst?"

„N ur wer sich selbst aufgibt, w ird ge­
opfert." S örm ann  sah von seiner Arbeit auf. 
„Auch dein Herz wird wieder still werden, 
und der Schmerz über den Tod des Kindes 
und die Verlassenheit werden au s  deiner 
Seele weichen. Schon in wenigen Tagen 
werden dich andere kranke Kinder zu neuem 
Wirken und W ohltun rufen."

„ J a ,  mein Herz wird und muß still w er­
den. da haft du recht", erwiderte Lore.

„Ich  muß ehrlich und aufrichtig zu dir 
sein." S örm ann  tra t auf Lore zu. E r legte 
seine rechte Hand auf ihren leuchtenden 
Scheitel. „E s haben sich Dinge ereignet, die 
leider eine wesentliche Zeit erfordern wer­
den. E in  deutsches In s titu t hat es mir er­
möglicht, mich von ausländischem Geld un­
abhängig zu machen, alle jene Arbeiten selb­
ständig durchzuführen, die ich sonst im 
Dienste eines fremden S taa tes  hätte ausfüh­
ren müssen. Gewiß, die Errungenschaften 
meiner Forschung werden der ganzen Welt 
Segen bringen. Den Nutzen aber soll unser 
V aterland haben, unser Volk. D u weißt, daß 
ich dies immer allem anderen vorangestellt 
habe. Hätte ich sonst Professuren nach P a ­
ris , London und W ashington ausgeschla­
gen?"

Lore nickte. „Ich  verstehe dich. Ich  will 
auch tapfer sein. G laube nicht, daß ich feige 
bin. Ich bin stolz, daß deiner Arbeit end­
lich die Anerkennung gezollt wurde. Daß du

Ichnun aus dem Vollen schaffen kannst, 
weiß, daß du dies gebraucht hast."

S örm ann  sah Lore besorgt an. I h r e  
Wangen waren wie vom Fieber gerötet. E r 
griff nach ihrem Arm. „D u gefällst m ir seit 
einigen Tagen nicht", meinte er. E r sah 
prüfend in ihre Augen. „Du hast eine Ver­
suchsreihe an dir gemacht? Ich  hatte es dir 
doch verboten?"

Lore schüttelte den Kopf. „Nein, keine 
Reihe. N ur das letzte P räp ara t. S oll ich dir 
weniger Helserin sein a ls  Tonio? Wenn 
mein Körper schon zu nichts anderem nütz­
lich ist!"

S örm ann  sprach erregt, er strich sich mit 
der Hand über die S tirne. „Ohne mich zu 
fragen? D u hättest m it G 28 beginnen müs­
sen. Ich  verstehe dich nicht. D u besitzest nicht 
die eiserne Konstitution wie Tonio. Du wirst 
dich sofort legen. Ich  verlange es. S ofort!"

Lore fühlte, daß sie wirklich Fieber hatte. 
E s  rauschte in ihren Ohren. Und doch w ar 
ein Glücksgefühl in ihr. Nun würde er an 
ihrem Krankenlager S tunden verbringen, 
w ürde ihre Fieberkurven verfolgen, ihren 
Pulsschlag beobachten. Wie er es nächtelang 
an anderen Kranken tat. E r würde bei ihr 
s e in . . .  deswegen bei ihr sein müssen! Wie 
ein Triumph wallte es in ihr auf. I h r  Her; 
w ar ja  gesund, es w ar stark, stärker a ls  je­
mand ahnen mochte.

„S ofort G 29 und G 30", befahl S ö r ­
mann. E r nahm selbst der rasch herbeigeru­
fenen Schwester die Ampullen aus der Hand. 
D ann drückte er die Nadel in  Lores Fleisch.

„Lore, Liebes, G utes du! Jetzt mußt du 
schon durchhallen", bat er leise, a ls er die 
brennenden W angen sah. Lore fühlte, wie 
es in ihren Adern brannte. D ann umfing 
sie ein Sausen und Rauschen in  ihren Ohren. 
D as Zimmer schwankte. Jem and  trug  sie 
auf starken Armen, dann wurde es finster 
um sie. (Fortsetzung folgt.)
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an tw ortlich : Leopold S t u m m e r ,  W aidhofen  n. d. 'JJbBs. 
Druck: Leopold S tu m m e r. Druckerei W aidhofen  a. d. H bbs. 

D erzeit g ü ltig  P r e ip 'ü te  N r. q
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beiden jungen Kämpfern ein ehrendes Ge­
denken bewahren. S oldat A lois S  ch a u s  - 
b e r g e r wurde vor kurzem im Osten mit 
dem Eisernen Kreuz 2. Klasse ausgezeichnet.

Silberne Hochzeit. Am 22. v. M. feierte 
unser Schmiedmeister Herr A lois P r u c k  - 
n e r  mit seiner F rau  in aller S tille die sil­
berne Hochzeit. Viel Glück den Jub ila ren !

H I L M - K E M A T E N
Aus dem Feld. Nach fünfjährigem Front­

einsatz fand am 16. September an der J ta -  
lienfront der Obergefreite und Kraftfahrer 
in einem Fliegerhorst Josef S ch a tz . In h ab er 
verschiedener Auszeichnungen, in treuer 
Pflichterfüllung den Heldentod. E r stand im 
25. Lebensjahre. E r w ird uns unvergessen 
bleiben!

M A U E R - Ö H L I N G
Heldenehrung. Am 29. v. M. veranstal­

tete die N S D A P .-O rtsgruppe M auer-Ohling 
eine würdige Ehrung der für Führer und 
V aterland gefallenen zwei Volksgenossen 
aus der Gemeinde O hling: Bauernsohn Karl 
K i ck i n g e r und Svenglergehilfe Franz 
© r u b e r .  Ersterer ließ sein Leben im 
Kampf gegen den Bolschewismus im Osten, 
letzterer in I ta lie n . Die M itglieder der 
O rtsgruppe sowie starke Abordnungen des 
Reichskriegerbundes und der N S D A P , ver­
sammelten sich vor dem geschmückten Krie­
gerdenkmal. P g . A dalbert O t 1 sprach Worte 
des Gedenkens, w orauf O rtsgruppenleiter 
Friedrich B r e i t e  n e d e r  zwei Kränze 
niederlegte. M it der Absingung des Liedes 
vom „Guten Kameraden" fand die würdige 
Heldenehrung ihr Ende.

S T .  P E T E R  IN D E R  A U
Todesfall. I m  blühenden Alter von sie­

ben J ah ren  ist am 27. v. M. der Großneffe 
am Gute Ebenholz in E rtl, N orbert L e n z ,  
nach kurzem Leiden gestorben.
A D M O N T

I n  der Hochtor-Nordwand tödlich ver­
unglückt. Bei der Durchfteigung der Hochtor- 
Nordwand sind die beiden Bergsteiger Otto 
W a g n e r  und Xaver D  r  e r l e r tödlich 
verunglückt.

Anfragen nach *»m Verbleib von Verwandten 
ans den deutschen Volksgruppen Südostcuropas

Anfragen nach dem Verbleib von Ver­
wandten aus den deutschen Volksgruppen in 
Südosteuropa find schriftlich an die Volks­
deutsche Mittelstelle, Amt 11, Zentralkartei, 
Berlin  W. 35, Am Karlsbach 20, zu richten.

W ann verdunkeln w ir?
I n  der Zeit vom M ontag den 6. bis 

S onntag  den 11. November von 'A6 Uhr 
abends bis 6 Uhr früh. E rtönen die aku­
stischen W arnsignale „Öffentliche Luftw ar­
nung" oder ..Fliegeralarm " während der 
Dämmerung, so ist auch außerhalb der Ver­
dunklungszeit sofort zu verdunkeln oder die 
Beleuchtung auszuschalten.

A M T L I C H E  M I T T E I L U N G E N
Ärztlicher Sonntagsdienst in Waidhoscn 

a. d. Ybbs. S onntag  den 5. November: 
Dr. K e m m e t m ü l l e r.

Nachrichtenhelferinnen des Heeres werden 
laufend aufgenommen. Sofortige^'Elnstellung 
möglich. M indestalter 17 Jah re . Keine beson­
deren Vorkenntnisse, aber geistige Wendig­
keit, gutes Gehör und Rechtschreibkenntnisse 
erforderlich. Ausbildung zur Funkerin er­
folgt in Wien. Anfangsbezüge nach T arif­
ordnung A 9. Daneben bei Auslanoseinsatz 
Einsatzabfindung. Anfragen und Bew erbun­
gen an NH.-Ausbildungsbereitschaft 17, 
Wien 13., Hietzinger Hauptstraße 42c, F ern­
ruf A 50 099.

Öffentliche M ahnung. I m  M onat No­
vember 1944 sind zu entrichten: Am 10. No­
vember: a) Lohnsteuer mit dem K riegs­
zuschlag, b) ersparter Lohnteile (aus Lohn­
senkung): zu a) und b): für den M onat Ok­
tober 1944, wenn der einbehaltene Betrag 
im Monatsdurchschnitt 1943 mehr a ls  500 
RM . betragen hat; Vermögensteuer a) mit 
einem Viertel der Iahressteuerschuld bei 
einem Jah resbetrag  über 20 R M ., b) mit 
der Hälfte der Iahressteuerschuld bei Land­
wirten und c) mit drei Viertel der J a h re s ­
steuerschuld bei einem Jah resbetrag  bis 20 
R M .: Gewerbesteuervorauszahlung mit
einem Viertel der Iahressteuerschuld; Beför­
derungssteuer im Personenverkehr, wenn Ab­

schlagzahlung angefordert ist; T ilgungs­
beträge für Ehestandsdarlehen mit einem 
vierteljährlichen Teilbetrag. Am 15. No­
vember: Grundsteuer für Grundbesitz im
Reichsgau Niederdonau (mit Ausnahme der 
ehem. burgenländischen Gemeinden) bei 
einer Iahressteuerschuld über 40 R M . mit 
einem Vierteljahresbetrag, bei einer J a h re s ­
steuerschuld über 20 RM . bis 40 R M . mit 
einem H albjahresbetrag und bei einer J a h ­
ressteuerschuld bis 20 R M . mit dem J a h re s ­
betrag. — Die Steuerpflichtigen werden hie­
durch öffentlich an die Zahlung dieser sowie 
aller anderen im M onat November 1944 
fällig werdenden S teuern und eines etwaigen 
Säumniszuschlages in der Höhe von 2 v. H. 
des auf volle zehn Reichsmark nach unten 
abgerundeten Steuerbetrages erinnert. Ein 
Säumniszuschlag wird erhoben, wenn die 
Steuer nicht spätestens am Fälligkeitstag ent­
richtet wird. Gegen Schuldner, die nicht bin­
nen einer Woche nach dem E in tritt der F ä l­
ligkeit zahlen, w ird ohne weitere M ahnung 
die Zwangsvollstreckung eingeleitet. Die F i­
nanzämter behalten sich vor. die rückständigen 
Beträge im Postnachnahmeversahren einzu­
heben: ein Anspruch des Steuerpflichtigen 
auf diese E inhebungsart besteht nicht. Die 
Steuerzahlungen sind möglichst nicht durch 
Bargeld, sondern durch Postscheck, Überwei­
sung, Zahlkarte oder dergleichen zu entrich­
ten. Auf der Rückseite des Überweisungs­
abschnittes oder dergleichen muß neben der 
Steuernum m er stets vollständig und genau 
angegeben werden, wofür die Zahlung dient. 
Die Finanzäm ter stehen im Giroverkehr mit 
der örtlich zuständigen Reichsbankhaupt- 
(neben)stelle und im Postscheckverkehr mit 
dem Postsparkassenamt in Wien. Steuerzahl­
kartenvordrucke liefern die Finanzäm ter auf 
Anfordern kostenlos. Diese Vordrucke werden 
auch von den Postämtern zur unentgeltlichen 
Abgabe an die Zahlungspflichtigen bereit ge­
halten. Einzahlungen beim Postam t unter 
Verwendung der Steuerzahlkarten sind ge­
bührenfrei. — Wien, 31. Oktober 1944. — 
Die Finanzäm ter des Oberfinanzbezirkes 
Wien-Niederdonau.

Bekanntmachung des Landeswirtschafts­
am tes für den Wehrwirtschaftsbezirk 17 über 
die Erfassung von Zelten, Zeltplanen und 
Plachen. Auf G rund des § 3, Abs. (3). Satz

2 des Reichsleistungsgesetzcs vom 1. Sep­
tember 1939, RG Bl. 1. S . 1645, w ird für die 
Reichsgaue Wien und Niedcrdonau angeord- 
iict: 1. Die Eigentümer, Besitzer und I n ­
haber von Zelten. P lanen  und Plachen wer­
den aufgefordert, die in ihrem Eigentum. 
Besitz oder ihrer Innehabnng  befindlichen 
Zelte, P lanen  und Plachen dem Reichsstatt- 
halter in Wien, Landeswirtschaftsamt für 
den Wehrwirtschaftsbezirk 17 in Wien 9, 
Bcrggafse 16, bis 15. November 1944 zu 
melden. Die Meldung hat zu enthalten: a) 
Eigentüm er (Name und Anschrift), b) der­
zeitiger Besitzer oder V erwahrer (Name und 
Anschrift), c) Stückanzahl und Flächen aus- 
maß (Seitenlängen), d) derzeitige Verwen­
dung, p) Erhaltungszustand. 2 . Der An­
zeige unterliegen nicht: a) Zelte mit einer 
Bodenfläche unter 4 Q uadratm eter, P lanen  
und Plachen unter 6 Q uadratm eter Flächen- 
ausmatz: b) die im Eigentum der Wehr­
macht. der Waffen---, des Reichsarbeits­
dienstes, der Polizei, der P arte i sowie t&rer 
Gliederungen lind angeschlossenen Verbände, 
der Reichsbahn, der Reichspost, der O r­
ganisation Todt und des Deutschen Roten 
Kreuzes stehenden Zelte, Zeltplanen und 
Plachen. 3. Meldungen, die auf G rund der 
A nordnung des Landeswirtschaftsamtes für 
den Wehrwirtschaftsbezirk 17 über die E r­
fassung und Sicherstellung von Zelten und 
Zeltplanen vom 4. A pril 1944 bereits erstat­
tet wurden, sind nicht zu wiederholen. 
Nichtbefolgung dieser A nordnung wird nach 
Ö 34 des oben angeführten Reichsleistungs­
gesetzes geahndet. D as Landeswirtschastsamt 
für den Wehrwirtschaftsbezirk 17: I .  A. Dok­
tor H o r m o n  n.

Petrvlcumbewirtschaftung. D as Landes­
wirtschaftsamt füf den Wchrwirtschaitsbezirk 
17 gibt mit Wirkung für die Reichsgaue 
Wien und Niederdonau folgendes bekannt: 
Die Petroleumbezugsausweise sind im M o­
nat November 1944 mit nachfolgend ge­
nannten Monatshöchstmengen zu beliefern: 
B 1 1 Liter. B  2 2 Liter. B  3 3 Liter,. K 
5 Liter, H 7 Liter. D as Landeswirtschasts- 
amt für den Wehrwirtschaftsbezirk 17: Dok­
tor H o f  m a n n .

Der Biehmarkt in S t. Leonhard n. W. 
findet am M ontag den 6. November vornnt- 
tags statt. Der Bürgermeister.

F A M I L I E N A N Z E I G E N

, Unfaßbar schwer traf 
P f iM  uns die Nachricht, M., daß unser innigst- 
geliebter Sohn. Bruder, 
Schwager. Onkel und Neffe, 
mein lieber B räutigam

O b erjäg er

Hans Schneckenlcitner
In h a b e r  des E ile rn e n  K reuzes 
2. Klasse, des K riegsverdrenst- 
»reozes 2. Klasse und des V er­

wundetenabzeichens

am 20. September 1944 
im Mittelabschnitt der Ost­
front den Heldentod fand. 
E r stand im 25. Lebens­
jahre. D as Requiem wird 
am 14. November um 7.15 
Uhr in der Stadlpfarrkirche 
zu Waidhofen a. d. Ybbs 
abgehalten. Waidhofen-L., 
im November 1944. F ranz 
und M aria  Schncckenleit- 
ner. Geschwister und alle 
Verwandten. M arianne 
Horaczek a ls  B raut.

I n  tiefer T rauer geben 
w ir Nachricht vom Ableben 
unseres lieben Gatten, V a­
ters, Groß- und Schwie­
gervaters, B ruders und 
Schwagers, des Herrn

Sebastian Stockreiter
E lek triz itä tsw erksangeste llte r

welcher S onntag  den 29. 
Oktober 1944 nach schwe­
rem Leiden im 55. Lebens­
jahre sanft verschieden ist. 
W ir haben unseren teuren 
Toten am D onnerstag den
2. November im hiesigen 
Friedhof zur letzten Ruhe 
gebettet. Opponitz. im No­
vember 1944. Fam ilien 
Storkreitcr und Ornik.

D A N K S A G U N G E N
F ü r erwiesene Anteilnahme 
und Blumenspendcn danken: 
Fam ilie Förster, Hofer­

mühle, Waidhofen-Land, 
samt Anverwandten für 
verstorbenen Raim und 
F ö r s t e r ,  Altbauer. 

Fam. Punzengruber. All­
hartsberg, anläßlich des 
Heldentodes ihres S o h ­
nes S o ldat Friedrich
P u n z e n g r u b e r .  

Anna Riesenhuber und
Anna Nußbaumcr für 
das verstorbene Kind
bzw. Großneffen N or­
bert L e n z ,  Waidhofen- 
E rtl.

| F ü r  die vielen ehrenden Glück­
wünsche und die schönen 
Blumengeschenke, die ich zu 
meinem 80. G eburtstag von 
der NS.-Frauenschaft und 
von lieben Freunden und 
Bekannten aus nah und 
fern erhalten habe, bitte ich 
auf diesem Wege meinen 
herzlichsten Dank entgegen­
nehmen zu wollen. F rau  
M arietta P  a u r, W aidho­
sen a. d. Ybbs.

F I L M - T H E A T E R

Waidhofen a. d. Ybbs. F rei­
tag den 3. November. %6, 
8 Uhr, S am stag  den 4. und 
S onn tag  den 5. November, 
3, 546 und 8 Uhr: „Hunds- 
tage". M aria Holst. J u ­
gendverbot! D ienstag den
7., Mittwoch den 8. und 
D onnerstag den 9. Novem­
ber. 546 und 8 Uhr: „W ir 
bitten zum Tanz". P au l 
Hörbiger, H ans Moser. 
Frei für Jugendliche ab 14 
Jah re !

Böhlerwerk. Freitag den 3. 
November, 548 Uhr, S a m s ­
tag den 4. November, 5, 
548 Uhr, S onn tag  den 5. 
November, 543, 5, 548 Uhr: 
„W ildvogel". Lern M aren­
bach. Jugendverbot. M itt­
woch den 8. November, 5, 
548 Uhr, D onnerstag den 
9. November, 548 Uhr:
„Herr S anders  lebt gefähr­
lich". P a u l Verhoeven. J u ­
gendverbot! X

Kematen. S am stag  den 4. 
November, 548 Uhr, S o n n ­
tag den 5. November, 5, 
548 Uhr: „Tolle Nacht".
M arte Harell. Theo Lingen. 
Jugendverbot! Mittwoch 
den 8. und D onnerstag den 
9. November. 548 Uhr:
„Leichtes B lut". Carola 
Höhn. Jugendverbot!

Z U  V E R K A U F E N

Ant. Svarc, Libusch bei P rag  
(11b), Bettfederngeschäft lie­
fert Bettfedern ohne In le tt  
gegen Fl.-Bezugscheine. 1763 

Kleinigkeiten sind es oft, die 
fehlen, besorgen S ie sich 
diese im Kaufhaus „Zum 
S tad ltu rm " und sollte es 
auch unter M angelware 
fallen, w ir bleiben nach wie 
vor bemüht, S ie  zu be­
dienen! 1013

ZU K A U F E N  G E S U C H T

Egler A ndreas und K atharina
geb. Ruff au s  Sackelhansen 
im rumänischen B ana t su­
chen ihre Tochter M agda­
lena S  y n d geb. Egler mit 
ihrem 5jähr. Kind M arga­
rete Synd. Angaben erbeten 
an Obgenannte bei F rau  
Anna W agner. S t. Leon­
hard a. W.. Post Waidhofen 
a. d. Ybbs. ND. 1834

Gebrauchte Küchenherde für 
die Flüchtlinge aus dem 
B ana t gesucht. Anbote an 
die N SV .-O rtsam tsleitung  
Waidhofen-Zell, Höh. Markt 
Nr. 12. 1841

G E T A U S C H T  W I R D . . .

Lodenmantel, gut erhalten, 
gegen Handwagerl od. Sitz- 
badewanne. Auskunft in der 
Verw. d. B l. 1827

Hcrren-Schianzug, gut erhal­
ten, gegen einen Tisch­
herd. 1829

H errenfahrrad gegen .Kinder­
fahrrad (für 8- bis lOiähr.). 
Inselsbacher. Zell. Holz- 
Platzgasse 4. 1828

Neues K inder-Dreirad gegen 
größeren guten Reisekoffer. 
H ans W aas, Hilm-Kema- 
ten. 1830

Blusen, sehr gut erhalten, ge­
gen Bettdrahteinsatz. Nähe­
res bei M aria S trohm aier, 
Waidhofen, Hauptbahnhof.

1831
Neuer Kinderwagen oder gut 

erhaltener Herrenanzug Gr. 
44 gegen Damen-W mter- 
mantel Gr. 2. Auskunft in 
der Verw. d. B l. 1832 

K inder-Sportw agen, gut er­
halten, gegen Damen-W in- 
tersportjacke, Größe 2. A us­
kunft in der Verwaltung 
des B la ttes. 1839

Schischuhe oder Goiserer, gut 
erhalten, Größe 42/43, ge­
gen 1 P a a r  erstklassige neue 
Hickory-Schi. 210 Ztm. lang, 
m. Kabelbindung. Grobauer, 

Weiße Bluse für etwa 14jähr. 
Mädchen gegen gut erhal­
tene Puppe. Auskunft in 
der Verw. d. B l. 1805 

Wohnung, 2 Zimmer. Küche, 
Nebenräume, alles innen, 
in Böhlerwerk, gegen gleich­
wertige in Waidhofen oder 
Zell. Auskunft in der Ver­
w altung des B la ttes. 1819

V E R M I S C H T E S

V erloren wurde M ontag den 
30. Oktober zwischen 4 und 
5 Uhr auf dem Adolf-Hitler- 
Platz eine schwarze F üll­
feder. Der Finder, ein 
Junge, möge diese bei der 
Polizei gegen Finderlohn 
abgeben. 1847

Kurzschrift, Eilschrift für An­
fänger und Fortgeschrittene. 
S ie  bringen es zu bewun­
dernsw erten Leistungen 
durch glänzend bewährten 
Fernunterricht in 2 bis 4 
Monaten. Kostenfreie Auf­
klärungsschrift 424 durch 
S tenos, (8) Liegnitz 236.

1761
Maschinenschreiben, Zehnfin- 

ger-Blindfchreiben in kürze­
ster Zeit durch glänzend be­
währten Fernunterricht. Ko­
stenfreie Aufklärungsschrift 
424 durch S tenos, (8) Lieg­
nitz 236. 1761

Photoliebhaber u. Sam m ler! 
50 O riginalphotos aus dem 
jetzigen Feldzug, Gr. 13:18. 
gegen Nachnahme von 16 
RM . A tlantic, Verlags-Ge­
sellschaft m. b. H., Berlin 
SW . 68. Lindenslr. 38. 1843

„D er Wendepunkt", die vor­
nehme, zeitgemäße Ehe­
anbahnung F rau  Camilla 
Schmiedel, Wien, 2., Obere 
Donaustraße- 91, 1/4 (neben 
D ianabad). Ruf A 48-8-83. 
Sprechstunde von 10 bis 18 
Uhr täglich. S o nn tags  von 
10 bis 12 Uhr. M ontag ge­
schlossen. 1659

Der sichere Weg zum Eigen­
heim durch steuerbegünstig­
tes Bausparen bei der 
Bausparkasse ostmärkischer 
Volksbanken eGmbH., Wien,
1., Tuchlauben 17. Bern- 
tungs- und Zahlstellen: 
Raiffeisenkassen Großhol­
lenstein und Ybbsitz, kosten­
lose Auskünfte und P ro ­
spekte. 1670

Die größten Gewinne und 
Präm ien  der Deutschen 
Reichslotterie werden stets 
in der 5. Klasse gezogen. 
I n  der 2. bis 5. Klasse die­
ser größten und günstigsten 
Klassenlotterie der Welt 
werden immer noch mehr 
als  100 M illionen Mark 
ausgespielt. E s  lohnt sich 
deshalb auch jetzt noch, von 
der 2. Klasse ab neu mitzu­
spielen! Die Ziehung der 2. 
Klasse beginnt am 13. No­
vember 1944. Noch ist es 
also Zeit! Kaufen S ie  sich 
sofort ein Los bei einer 
S taa tl. Lotkerieeinahme, die 
Ih n e n  alle gewünschten 
Auskünfte gibt. G rößter 
Gewinn im günstigsten Fall: 
3 M illionen RM . Alle Ge­
winne sind einkommensteuer­
frei. E in  Achtellos kostet 
nur 3 RM . je Klasse, ein 
V iertellos n u r 6 RM . je 
Klasse. 1790

Briefmarkensammler verlan­
gen sofort kostenlos soeben 
erschienene Neuheiten-Preis- 
liste. Alles darin  Angebo­
tene ist promptest lieferbar 
durch Joses Kunz, Wien 56, 
Postfach 113/P 2. 1821

Ankauf von Briefmarken, ev. 
auch Übernahme zum kom­
missionsweisen Verkauf zum 
von Ih n e n  verlangten 
P re is . Io h . Belacek. (12a) 
Wien 50. W iedner Haupt­
straße 2/4. 1786

Krankheit keine Privatsache! Je­
der Kranke läßt eine Lücke in 
der Kampffront der Heimat 
offen. Der Wille zur schnellen 

lesundung ist deshalb Pflicht;
er muß die Kunst der Arzte 
und die Wirkung bewährter 
Arzneimittel unterstützen! Astn 
Arzneimittel. 1264

„Ledauflisar", die stärkenden 
Magen- und V erdauungs­
tropfen, können nur be­
schränkt erzeugt werden. 
Seien S ie sparsam, auch 
ein kleines Q uan tum  hat 
volle Wirksamkeit. I n  Apo­
theken erhältlich. Erzeu­
gung: „Schubert"-Apotheke, 
Wien 12/82, Gierstergasse 5.

A us seiner Erde zieht ein 
Volk die Kräfte, die es 
braucht, um im Wandel der 
Zeiten bestehen zu können. 
A us seiner Erde, die ihn 
trägt, nährt und ihm hei­
liges Erbe der Vorfahren ist, 
erwachsen auch dem Einzel­
nen die Kräfte, die ihm in 
gesunden und kranken T a ­
gen helfend und rettend zur 
Seite stehen. Dr. M adaus 
& Co., Arzneimittel aus 
Frischpflanzen, auf deut­
schem Boden gewonnen. 1671

Erfolgreiche Russen- und 
Schwabenbekämpfung über­
nim mt Schädlingsbekamp- 
sungsanstalt A. S treit, 
Wien. 2.. Tandelmarktgasse 
8. Tel. A 47 0 86. 1822

Nebensächlich oder unwichtig
sind heute viele alte Gewohn­
heiten gegenüber dem einen 
Ziel: Dem baldigen Sieg.
Zahnpflege ist zwar nicht un­
wichtig, aber Aufmachung und 
Geschmack einer Zahnpasta. 
„Rosodont" bittet hiefür eben­
falls um Verständnis. Roso­
dont. Bergmanns feste Zahn­
pasta. 1561

Ata spart Seife! Nach jeder 
H ausarbeit genügt ein we­
nig Ata — allein oder mit 
etwas Seife — um selbst 
die schmutzigsten Hände 
tadellos zu säubern. Her­
gestellt in den Perfil- 
Werken. 1772

Der Arzt verordnet Ysate 
Bürger, weil ihre Gewin­
nung durch Spezialverfaü-
ren aus vollwertigen Fnscn- 
pflanzen dem Heilerfolg 
entscheidend zugutekommt. 
YsatfabrikWernigerode. 1672 

Wie ein Schwamm saugt sich die 
Wäsche beim Einweichen mit 
Henko-Wasser voll; der meiste 
Schmutz geht so spielend 
Heraus. Weichen Sie aber 
genügend lange ein. Sie kom­
men dann viel besser mit dem 
Waschpulver zurecht. Henko 
zum Einweichen und Wasser­
enthärten. 1772

Schützt das S aa tgu t gegen 
Krankheiten und Vogelfraß 
durch eine Behandlung mit 
Ceresan und Morkit in 
einem Arbeitsgang. D ies 
bedeutet eine wesentliche 
Arbeitseinsparung. Außer­
dem spart man an S aatgu t. 
E s  gebt jetzt kein .Korn 
mehr ourch Auflauskrank­
heiten oder Vogelfraß ver­
loren. Ceresan fördert die 
Keim- und Triebkraft, so 
daß m an gleichmäßig auf­
laufende Getreideschläge 
ohne Fehlstellen erhält. 
Morkit ruft keine Keim­
schädigungen oder A uflauf­
verzögerungen hervor, ver­
schmiert nicht Beiz- und 
Drillmaschine und schützt 
vor Krähen-, Hühner- und 
Fasanenfraß. „Bayer" J G .  
Farbenindustrie Aktiengesell- 
sellschaft, Pflanzenschutz-Ab­
teilung. 1688

I h r  Kind gedeiht besonders 
gut, wenn S ie Hipps Kin­
dernährm ittel nicht „aus 
dem Handgelenk" der F la ­
schenmilch beigeben, sondern 
sparsam und genau, also 
nach den Angaben der HiPP- 
Ernährungstabelle. S o  ver­
meiden S ie  am sichersten 
ein Zuwenig und ein Zu­
viel. F ür Kinder bis zu 1/4 
Jah ren  ist Hipps gegen die 
Abschnitte A. B, C, D d e r  
Klst.-Brotkarte m  den Fach- 
nofrfmftim hnrrritifl 1 <49

OSRAM
‘  macht vieles leichter: 

-  auch 

Qualitätsarbeiten.

9 i s  b e w ö h r t e  L ichtfülle d e r  

O S R A M -L a m p e  a l le in  tu f 's  

f re ilic h  n i c h t - e in  lic h tg e s tim m ­

t e s  H e r z  d a z u :  u n d  d i e  A r­

b e i t  w i r d  b e s c h w in g t .  

O S R A M ,

viel Sticht tü r  
wenig S trom !

' h

Richtet-^sicb d e r  
W a s c h m itte l  v e rb ra u c h  nu r noch  
A n z a h l  u n d  G r ö ß e  d e r  W ä s c h e ­
s tü c k e ?  N e in ,  d ie s e  R e ch n u n g  
w ä r e  fa lsch , d e n n  a u c h  d e r  G r a d  
d e r  B e sc h m u tz u n g  ist w ich tig  
D o p p e l t  s o  s c h m u tz ig e  W ä s c h e  
v e r b r a u c h t  d r e i f a c h  so v ie l 
W a sc h m itte l  I D e in e  S p o r p o r o l e  
m uf) a l s o  h e iß e n «  kü n ftig  w e ­
n ig e r  S c h m u tz w ä s c h e ,  d ie  z u ­
g le ic h  a u c h  w e n ig e r  s ta rk  b e ­
sc h m u tz t Ist. S e i ü b e rz e u g t«

l  die Seifenbarte
d a n k t  e s  Dir!

1874
Vo r  7 0  Jahren  w urde  
durch d en  d eu tsch en  
C hem iker Dr. Friedrich 
von H eyd en  erstm alig  
S a lic y lsä u re  industriell 
er z e u g t. S ie  ist d a s  erste  
s y n t h e t i s c h e  A rzn ei­
m ittel d er  W elt. H eute  
sind  d ie  synthetischen  
A rzneim ittel d a s u nent­
behrliche R üstzeug d e s  
A rztes. H e y d e n -  
A r z n e i m i t t e l  d ie n e n  
d er  G e s u n d e r h a l t u n g  

|  d e s  d eu tsch en  V olk es

L 1944
^  -  s *

Anfragen an die Verwaltung 
des Blattes find stets 12 Rpf. 
beizulegen, da sie sonst nicht 

beantwortet werden!


